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Freiwilliges Engagement birgt 
einen großen Gewinn für alle 

Seiten. Im FRIEDENSDORF kann 
man sich in vielen Bereichen eh-
renamtlich engagieren. Die Aufga-
ben der freiwilligen Helfer liegen 
nahe an denen der hauptamtlich 
Beschäftigten – sind aber doch 
ganz anders.

Ehrenamtliche arbeiten unent-
geltlich, sie sind nicht an 

Dienstverträge gebunden und be-
stimmen ihre Arbeitszeit weitge-
hend selbst. Dennoch sind sie 
Teammitglieder und sollen mit ih-
ren Qualitäten und Qualifikationen 
geschätzt und eingebunden wer-
den. Aber ehrenamtlich Helfende 

sind auch Spender. Sie spenden 
etwas sehr Kostbares – ihre Zeit. 
Und wer hat heutzutage schon Zeit 
im Überfluss? Unsere ehrenamt-
lich tätigen Freunde und Freundin-
nen tun genau das und lassen sich 
im FRIEDENSDORF  in eine selbst 
gesuchte Aufgabe einbinden.

Sich für die Gemeinschaft einsetzen…
…damit sie gute Früchte trägt.
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VORWORTBei uns kann jeder etwas tun, 
denn Möglichkeiten zu helfen 

gibt es viele. Natürlich immer im 
Rahmen unserer bewährten Re-
geln und etablierten Strukturen, an 
die sich alle im FRIEDENSDORF 
halten müssen. Gleichzeitig muss 
immer eine gewisse Flexibilität be-
wahrt werden, denn Hochs und 
Tiefs, Freude und Enttäuschungen 
sind weder plan- noch vorherseh-
bar. Dem müssen sich Hauptamt-
liche genauso wie Ehrenamtliche 
stellen. Das hat die mittlerweile 
über 50-jährige Vereinsgeschichte 
gezeigt.

Wir wollen mit dieser Broschü-
re versuchen, einige Fragen 

zu beantworten und verdeutlichen, 
worauf es im Ehrenamt für das 
FRIEDENSDORF und seine 
Schützlinge ankommt: was man 
tun kann und was besser nicht. 
Diese Broschüre soll nicht als An-
leitung für „wie mache ich es richtig 
oder falsch“ verstanden werden. 
Wir wollen auf Basis von Erfahrun-
gen aus über einem halben Jahr-

hundert Vereinsgeschichte – mit 
allen bereits erlebten Höhen und 
Tiefen – Hintergründe erklären, 
Regeln darstellen und Tipps für die 
Betreuung von Kindern aus Kriegs- 
und Krisengebieten geben, damit 
diese Begegnungen zu einem be-
reichernden und positiven Erlebnis 
für alle Seiten werden.

Denn erst in der guten Zusam-
menarbeit von Haupt- und Eh-

renamtlichen – jeder in seinem 
Bereich und jeder in seiner Rolle 
– wird es der Gemeinschaft FRIE-
DENSDORF auch in den kommen-
den Jahren gelingen, Kinder zu 

versorgen, die ohne unsere Hilfe 
kaum eine Chance auf eine gesun-
de Zukunft hätten.

Hilfe durch Freiwillige ist eines 
der wesentlichen Puzzleteile 

von FRIEDENSDORF INTERNA-
TIONAL. Der ehrenamtliche Ein-
satz für diese Gemeinschaft ist ein 
wichtiger Dienst, vor dem wir uns 
als Einrichtung zutiefst verbeugen.

Wir ehren das Ehrenamt.

Birgit Stifter und Kevin Dahlbruch, Leitung
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1. �Eine medizinische Versorgung im Heimatland der 
Kinder ist nicht oder unter den derzeitigen Um
ständen nicht möglich.

2. �Eine reelle Chance auf eine erfolgreiche Behand-
lung in Deutschland ist gegeben.

3. �Zusätzlich wird eine soziale Indikation gefordert, 
d.h., die Eltern bzw. Angehörigen der Kinder kön-
nen eine Behandlung nicht selbst sicherstellen.

4. �Seitens der Familien der Kinder und der Behörden 
der Heimatländer wird eine Rückkehrgarantie für 
die Kinder gegeben. Dies wird vertraglich vor Auf-
nahme der Kinder festgelegt.

In allen Einsatzländern arbeitet das FRIEDENS-
DORF mit lokalen Partnerorganisationen sowie ein-
heimischen Ärztinnen und Ärzten zusammen. An-
fragen zur Einzelfallhilfe sind auch aus weiteren 
Krisengebieten möglich.

Aufnahmekriterien zur Einzelfallhilfe für Kinder 
aus Kriegs- und Krisengebieten 
Voraussetzung für eine Aufnahme durch FRIEDENS-
DORF INTERNATIONAL sind folgende Kriterien:
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Grundsätzlich gibt es in allen Bereichen des 
FRIEDENSDORFES einen großen Bedarf an 
freiwilliger Unterstützung. Eine Ausnahme soll 
jedoch gleich am Anfang erwähnt werden:

Ein ehrenamtliches Engagement in unseren 
FRIEDENSDORF-Projekten im Ausland ist 
prinzipiell nicht möglich, da die Arbeit vor Ort 
von den ausländischen Partnerorganisationen 
übernommen wird. 

Es bleiben jedoch genügend unterschiedliche 
Arbeitsfelder, um im FRIEDENSDORF ein er-
fülltes Ehrenamt zu finden. Jeder Mensch ver-
fügt über Talente und Fähigkeiten, die in der 
Arbeit von FRIEDENSDORF INTERNATIO-
NAL wie einzelne Puzzleteile zu einer bunten 
Vielfalt zusammengeführt werden können. 
Auch Ihr Talent, Ihre Kreativität, Begabung und 
Stärke sind herzlich willkommen! An diversen 
Beispielen möchten wir zeigen, wie ehrenamt-
liche Arbeit im FRIEDENSDORF realisiert wer-
den kann – diese finden Sie in Kapitel 2 „Bei-
spiele aus dem Ehrenamt“.

Betreuung im Krankenhaus

Die kleinen Patienten kommen nach ihrer Ankunft 
in Krankenhäuser im gesamten Bundesgebiet 

und bleiben dort oft Wochen, manchmal sogar Mo-
nate, um medizinisch versorgt zu werden. Hierbei 
steht nicht nur das körperliche Wohl im Vordergrund 
– auch die soziale Begleitung der Kinder ist ein be-
deutender Bestandteil der Genesung. Hand in Hand 
mit der Ärzteschaft und dem Pflegepersonal bemü-
hen sich ehrenamtliche Betreuerinnen und Betreuer 
um das Wohl der uns anvertrauten Schützlinge. Dies 
kann zum einen bedeuten, einfach für das Kind da 
zu sein, Gesellschaft zu leisten oder auch mal zu 
spielen, damit sich das Kind nicht so alleine fühlt. 
Es kann aber auch bedeuten, als Ansprechpartner 
für Krankenhaus, Ärzteschaft und Pflegepersonal 
aktiv zu werden. Uns wird immer wieder berichtet, 
wie beglückend es ist, mitzuerleben, wenn sich der 
schwer kranke kleine Patient wieder zu einem le-
bensbejahenden gesunden Kind entwickelt. Lesen 
Sie hierzu auch das dritte Kapitel „Kinder im Kran-
kenhaus“.

Ehrenamt im FRIEDENSDORF
Arbeitsbereiche kurz vorgestellt

ALLGEMEIN
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Heim- und 
Rehabereich

Der Alltag im FRIEDENSDORF 
ist in erster Linie von den so-

zialen und medizinischen Vorbe-
reitungen für die Rückkehr ins Hei-
matland geprägt. Die Kinder sollen 
zu möglichst großer Selbstständig-
keit in Bezug auf Körperhygiene, 
Nahrungsaufnahme und sozialem 
Verhalten angeleitet werden. Kon-
kret bedeutet dies, dass die freiwil-
ligen Helfer am Tagesablauf der 
Kinder teilnehmen können. Sie 
nehmen an den Mahlzeiten teil, 
gehen mit den Kindern spazieren 
oder spielen mit ihnen. 

Die Heim- und Pflegeeinrich-
tung arbeitet Hand in Hand mit 

der Rehabilitationsabteilung, die in 
erster Linie für die Anschlussbe-
handlungen sowie die Physiothe-
rapie verantwortlich ist. Darüber 
hinaus werden im sogenannten 
Lernhaus die Kinder gemäß ihren 
körperlichen Fähigkeiten mit Hilfe 
spieltherapeutischer Maßnahmen 

gefördert. Gerade diese Bereiche 
bieten Menschen mit kreativen, 
musikalischen oder sportlichen Fä-
higkeiten ein breites Tätigkeitsfeld.

Fahren für das 
FRIEDENSDORF

Unser „Fahrdienst“ ist ebenfalls 
für jede Unterstützung dank-

bar. Jeden Tag müssen mehrere 
kleine Patienten vom Krankenhaus 
abgeholt oder ins Krankenhaus 
gefahren werden, ambulante Ter-
mine in Praxen der Umgebung 
müssen ebenfalls begleitet wer-
den. Hier freuen sich die Kinder 
über Ablenkung in den Wartezim-
mern. Die freiwilligen Fahrerinnen 
und Fahrer müssen selbstver-
ständlich über eine verantwor-
tungsbewusste Fahrpraxis verfü-
gen.

Sachspenden-
verwertung und 
Secondhand-Verkauf

Sachspenden – ob medizini-
sche Geräte oder Verbrauchs-

materialien, Textilien und die klei-

nen Utensilien des täglichen 
Bedarfs – sind für eine Einrichtung, 
die sich ausschließlich aus Spen-
den und Mitgliedsbeiträgen finan-
ziert, unerlässlich. Bei Hilfsgüter-
spenden, die auch über die 
internationalen Partnerorganisati-
onen Projekte vor Ort unterstützen, 
sind natürlich besondere Vorgaben 
zu berücksichtigen. Hier benötigen 
wir tatkräftige Hände, die uns im 
Hilfsgüter-Lager unterstützen. 
Wenn Sie Freude am Organisieren 
haben, wäre es vielleicht eine 
schöne Aufgabe für Sie, sich für 
das FRIEDENSDORF um Sach-
spenden jeder Art zu kümmern. 

Alles, was nicht für die Hei-
meinrichtung in Oberhausen 

oder die humanitäre Hilfe weltweit 
genutzt werden kann, wird zu 
Gunsten der humanitären Arbeit 
in gemeinnützigen Secondhand-
geschäften verkauft. Der erste 
FRIEDENSDORF INTERLADEN 
entstand übrigens aus ehrenamt-
licher Initiative heraus und bietet 
in Alt-Oberhausen und in Ober-
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Sprechen sie 
Fremdsprachen?

Wenn die Kinder zu uns kom-
men, sprechen sie natürlich 

kein Wort Deutsch. Zwar lernen 
Kinder sehr schnell und können 
sich meist schon nach wenigen 
Wochen ganz gut verständlich 
machen, aber gerade in der An-
fangsphase sind Dolmetscher 
sehr hilfreich. Sie können dem 
Krankenhauspersonal behilflich 
sein, sich besser mit den Kindern 
zu verständigen. Außerdem unter-
stützen einige Freiwillige von zu-
hause aus am heimischen PC 
beim Übersetzen von Dokumen-
ten. Auch muttersprachliche Ler-
nangebote für die FRIEDENS-
DORF-Kinder können von 
Freiwilligen angeboten werden. 
Da unsere Schützlinge nicht zur 
Schule gehen, gibt es in der Heim- 

FRIEDENSDORFES freut sich 
über ehrenamtliche grüne Dau-
men.

Paketaktion und 
Lager

Für die Paketaktion werden 
auch helfende Hände ge-

braucht, denn eine solche Aktion 
ist in der Vorbereitungsphase sehr 
arbeitsintensiv. Es beginnt bereits 
mit der Verteilung der standardi-
sierten Pakete und endet mit dem 
Beladen der LKW, welche die 
Spenden zum Flugzeug für die 
Zielländer befördern.

Öffentlichkeitsarbeit

Um die erforderlichen Mittel für 
unsere Arbeit zu erlangen 

und das FRIEDENSDORF be-
kannter zu machen, werden auch 
öffentlichkeitswirksame Aktionen 
durchgeführt. Neben Informati-
onsveranstaltungen können dies 
auch Benefiz-Veranstaltungen 
oder Basare sein, deren Erlöse 
dem FRIEDENSDORF zugute-
kommen.

hausen-Sterkrade auch die Mög-
lichkeit, sich im Verkauf zu enga-
gieren.

Kochen und Waschen

Auch im Hauswirtschaftsbe-
reich der Heim- und Pflege-

einrichtung finden Spenden ihre 
Verwendung. Im FRIEDENS-
DORF wird nicht nur das Essen 
für die Kinder zubereitet, sondern 
die Hauswirtschaft bewirtet auch 
internationale Gäste oder Semi-
nargruppen. Während man in der 
Küche beispielsweise beim Ge-
müseschälen oder an der Spülma-
schine tatkräftig mit anpacken 
kann, freut sich das Team der 
Waschküche ebenfalls über Un-
terstützung.

Technik und Garten

Ebenfalls in unserer „Dorfmeis-
terei“ können helfende und 

geschickte Hände eingesetzt wer-
den, sei es für Sanitärarbeiten 
oder bei den Instandhaltungsar-
beiten an den bestehenden Ge-
bäuden. Auch die Grünanlage des 

ALLGEMEIN
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Einführungsseminare

Das FRIEDENSDORF BIL-
DUNGSWERK führte 1991 

das erste Seminar für ehrenamtlich 
Interessierte durch. Bis vor einigen 
Jahren fanden diese verbindlichen 
Einführungsveranstaltungen an 
zwei Wochenendblöcken oder auch 
über mehrere Abende an Werkta-
gen verteilt statt. So war ein gegen-
seitiges Kennenlernen kontinuier-
lich gewährleistet. Jedoch wurde es 
immer schwerer, neue Interessierte 

– insbesondere aus entfernteren 
Regionen – für aufeinanderfolgen-
de Termine zu begeistern.

Bei den heute angebotenen 
Kompaktseminaren erfahren 

die Teilnehmer an einem Wochen-
ende die Hintergründe unserer Ar-
beit und Wesentliches zum Thema 
Engagement im FRIEDENSDORF. 
Das Seminar bietet Ihnen die Ge-
legenheit, sich kennenzulernen 
und auszutauschen. Dieses Ange-
bot gibt es an vier Wochenenden 

im Jahr. Die Teilnahme am kom-
pletten Wochenende ist verpflich-
tend, damit ein persönliches Ken-
nenlernen möglich wird und sich 
ein vertrauensvolles Miteinander 
entwickeln kann. Weitere Informa-
tionen finden Sie in Kapitel 4 „Ein-
führungsseminar ins Ehrenamt“.

Übrigens besteht bei Interesse 
für größere Gruppen auch die 

Möglichkeit einen separaten Ter-
min für ein Kompaktseminar zu 
vereinbaren. Für interessierte Per-

Angebote für und mit Ehrenamtlichen 
und Interessierten

und Pflegeeinrichtung das soge-
nannte „Lernhaus“ zur Vermittlung 
von Basiswissen.

Seminar- und 
Kursleitungen

Das FRIEDENSDORF BIL-
DUNGSWERK bietet ein viel-

fältiges Programm der Familien- 
und Erwachsenenbildung an. 

Viele unterschiedliche Workshops 
werden durch ehrenamtliche Re-
ferentinnen und Referenten abge-
deckt – sie haben ihr Hobby mit 
einem sozialen Engagement ver-
knüpft.

Und sonst?

Die angeführten Beispiele für 
ein Ehrenamt sind natürlich 

nur ein kleiner Ausschnitt zahlrei-
cher Möglichkeiten, die sich in der 
FRIEDENSDORF-Arbeit bieten. 
Neue Ideen und Kreativität sind 
jederzeit willkommen. Lassen Sie 
Ihrer Fantasie freien Raum und 
schlagen Sie uns Ihr spezielles 
Talent vor. Denn bei uns kann je-
der etwas tun.
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Fotovorträge nach den Einsätzen 
vermitteln den Ehrenamtlichen Ein-
drücke aus den Krisengebieten 
und Projektländern, regen aber 
auch zum gegenseitigen Aus-
tausch von Anekdoten über frühe-
re Schützlinge an, wenn deren 
Fotos vom Wiedersehen vor Ort 
den früheren Betreuungspersonen 
gezeigt werden.

Regionale 
Freundeskreis-Treffen

Die ehrenamtlichen Koordinato-
ren unserer bundesweiten 

Freundeskreise organisieren in 

eigenem Rhythmus regelmäßige 
Treffen zum Austausch über die 
gemeinsame Betreuung im Kran-
kenhaus oder zur Planung von öf-
fentlichkeitswirksamen Aktionen. 
Gerne vermitteln wir den regiona-
len Kontakt zu unseren freiwilligen 
Hauptansprechpersonen vor Ort. 
Zu unseren bundesweiten Freun-
deskreisen erfahren Sie mehr im 
fünften Kapitel „Über uns“.

sonen in weiter entfernten Gebie-
ten außerhalb von Nordrhein-West-
falen bieten wir auch regionale 
Informationsveranstaltungen an. 
Diese ersetzen jedoch kein Kom-
paktseminar und ein Besuch im 
„Dorf“ bleibt obligatorisch. 

Freiwilligenbüro 

Das Freiwilligenbüro kümmert 
sich um alle Angelegenheiten 

rund ums Ehrenamt und Praktika. 
Es dient als spezielle Anlaufstelle 
für Fragen sowie Anregungen und 
gewährleistet eine optimale Be-
treuung unserer Ehrenamtler. Das 
Freiwilligenbüro ist unter freiwilli-
ge@friedensdorf.de erreichbar. 

Überregionale 
Ehrenamts-Treffen

Damit man sich nach den Ein-
führungsseminaren nicht „aus 

den Augen verliert“, bietet das 
FRIEDENSDORF seinen bereits 
aktiven Freiwilligen zweimal jähr-
lich überregionale Treffen zu aktu-
ellen Themen und zum allgemei-
nen Austausch an. Regelmäßige 

ALLGEMEIN
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In den über fünf Jahrzehnten seit der Grün-
dung des FRIEDENSDORFES hat das Ehrenamt 
immer eine ganz besondere Bedeutung gehabt. 
Schließlich entstand unser Verein aus einer rein 
freiwilligen Bürgerinitiative heraus und auch 

die ersten Häuser des „Dorfes“ wurden mit tat-
kräftiger Unterstützung auf ehrenamtlicher Ba-
sis errichtet. Die allgemeinen Strukturen und 
die individuelle inhaltliche Gestaltung des Eh-
renamtes orientieren sich in der Regel an den 

Blick in die Geschichte
von Thomas Jacobs, ehemaliger FRIEDENSDORF-Leiter
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aktuellen Gegebenheiten im FRIEDENSDORF 
selbst, die natürlich auch den gesellschaftli-
chen Wandel in der Bundesrepublik Deutsch-
land wiederspiegeln.

Die „wilden“ Anfangsjahre

Der gesellschaftliche Wandel der 60er und 70er 
Jahre war von einem pädagogischen Umden-

ken geprägt. Die hierarchischen und autoritären 
Erziehungsmethoden wurden systematisch abge-
legt. Die persönliche Individualität stand im Vorder-
grund, was aber zum Teil in Laissez-faire-Verhal
tensweisen mündete. So verursachte der häufige 
Wechsel individueller Interessen zeitweilig eine ex-
treme Fluktuation der freiwillig Helfenden.

Strukturaufbau

Erst in den 80er Jahren sollte sich die Situation 
deutlich bessern. Vom Beginn der ersten Afgha-

nistan-Hilfseinsätze (1988 bis 1992) gelang es, vie-
le Freundeskreise in Deutschland und Österreich 
aufzubauen. Vierzig ehrenamtliche HelferInnen wa-
ren darin anfangs organisiert. Gleichzeitig waren 
über 70 Freiwillige direkt im FRIEDENSDORF tätig. 
Mit dem wachsenden Bekanntheitsgrad von FRIE-
DENSDORF International konnte in den Folgejahren 
die Anzahl der helfenden Hände kontinuierlich ge-
steigert werden. Mitte der 90er Jahre waren bereits 
sieben Freundeskreise bundesweit und in Österreich 

aktiv, die auf insgesamt fast 200 Ehrenamtler zu-
rückgreifen konnten. Und weitere 200 Freiwillige 
halfen „vor Ort“ bei den Belangen in Oberhausen 
und Dinslaken aktiv mit. 

Rückläufiger Trend

Leider blieb die Entwicklung nicht durchgehend 
positiv. Auch wenn sich die Zahl der Freundes-

kreise und Betreuungsgruppen erhöhte und wir auch 
vorübergehend in den Niederlanden Fuß fassen 
konnten, so schrumpfte doch der Kreis der Ehren-
amtlichen in den letzten Jahren deutlich. Im Jahre 
2000 konnten die Freundeskreise gerade noch auf 
rund 130 Aktive zurückgreifen. Im direkten Bereich 
der Zentralstelle waren nur noch gut 140 ehrenamt-
liche Helfer bereit, ihre Zeit dem FRIEDENSDORF 
zu widmen. Dieser Trend ist nicht zuletzt auf die 
Schnelllebigkeit der Gesellschaft zurückzuführen. 
Die „Freizeitgesellschaft“ hat in einem Maße zuge
nommen wie das soziale Miteinander abgenommen 
hat. Von dieser Tendenz ist auch das FRIEDENS-
DORF betroffen. Wohl die meisten Einrichtungen, 
die auf ehrenamtliche Hilfe angewiesen sind, regis-
trierten ähnliche Entwicklungen.

ALLGEMEIN
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Heute verzeichnen wir in der Be-
völkerung eigentlich allgemein 

ein erfreulich großes Interesse an 
aktiver Hilfe für die unterschied-
lichsten sozialen Herausforderun-
gen und Nichtregierungsorganisa-
tionen. Gerade bei akuten Notlagen 
wie Naturkatastrophen oder bei der 
Ankunft vieler Geflüchteter in 2015 
erklärten sich erstaunlich viele Men-

schen bereit, spontan „anzupa-
cken“. Auch die Weihnachtszeit 
oder das muslimische Zuckerfest 
animieren immer wieder viele Men-
schen zu einzelnen Hilfsaktionen.

Vertrauen muss 
wachsen

Wir begrüßen dieses Engage-
ment ausdrücklich. Aller-

dings ist das FRIEDENSDORF 
weniger für ein kurzzeitiges Ehren-
amt „von 0 auf 100“ ausgerichtet. 
Gerade in der Kinderbetreuung 
muss sich Vertrauen über einen 
längeren Zeitraum entwickeln. En-
gagement für einen begrenzten 
Zeitraum ist beispielsweise in der 
Öffentlichkeitsarbeit möglich, um 
unseren Verein bundesweit be-

Aktuelle Beobachtungen
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kannter zu machen, da die Hilfe für 
Kinder aus Kriegs- und Krisenge-
bieten fast ausschließlich aus 
Spenden finanziert werden muss. 
Auch bei den regelmäßigen Veran-
staltungen im „Dorf“ werden immer 
kreative Köpfe und helfende Hän-
de gebraucht. Aber in der aus wich-
tigen Gründen geregelten Tages-
struktur unserer  Schützlinge sind 
einzelne Spontanaktionen nicht 
umsetzbar und mitunter sogar kon-
traproduktiv. Aus diesem Grunde 
laden wir all diejenigen verbindlich 
zu unseren Ehrenamt-Kompaktse-
minaren ein, die sich langfristig zu 
Gunsten der kranken und verletz-
ten Kinder aus aller Welt engagie-
ren möchten. 

Zahlreiche 
Interessierte bei 
Einführungsseminaren 
ins Ehrenamt

Die Zahl der Anmeldungen zu 
diesen Wochenendveranstal-

tungen ist „überwältigend“ und wird 
augenscheinlich immer größer. 
Regelmäßig müssen wir Interes-

senten auf eine Warteliste setzen 
– was verständlicherweise einige 
verärgern mag. Doch ein gegen-
seitiges Kennenlernen, konstrukti-
ver Austausch und Beantwortung 
individueller Fragen ist ab einer 
gewissen Gruppengröße nicht 
mehr umsetzbar. 

Warum lädt das FRIEDENS-
DORF BILDUNGSWERK 

nicht einfach zu mehr Alternativter-
minen ein, um mehr Ehrenamtliche 
zur Unterstützung gewinnen zu 
können? 

Nach jedem Einführungssemi-
nar werden zahlreiche neue 

Gesichter an die sensible Betreu-
ung der uns anvertrauten Schütz-
linge herangeführt. Ein Überblick 
und eine adäquate Kontaktvermitt-
lung zwischen „Neulingen“ und 
bereits tätigen Ehrenamtlichen 
müssen gewährleistet bleiben. So 
müssen wir manche „Schnellstar-
ter“ um etwas Geduld bitten und  
hoffen trotzdem auf langfristige 
Verbundenheit.

Große Bereitschaft 
auch bei jungen 
Menschen

In den letzten Jahren waren Schü-
ler und Schülerinnen oft als sog. 

„Null-Bock-Generation“ verschrien 
– vielleicht kommt einem dies aus 
der eigenen Schulzeit bekannt vor. 
Aktuell können wir das im FRIE-
DENSDORF nicht wirklich bestäti-
gen. Zahlreiche Schulklassen oder 
Konfirmationsgruppen, die z. B. 
unsere Begegnungsstätte zu einem 
BILDUNGSWERK-Seminar be-
sucht haben, setzen ihre gewonne-
ne Begeisterung immer wieder in 
Benefizaktionen um. Auch einzelne 
interessierte Kinder und Jugendli-
che melden sich bei uns mit tollen 
Ideen wie z. B. Spendenläufen. Vie-
le junge Menschen entscheiden 
sich auch für ein Praktikum im 
FRIEDENSDORF, um sich vor dem 

ALLGEMEIN
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Studium für eine gewisse Zeit sozi-
al zu engagieren. Daraus entsteht 
in einigen Fällen auch eine langfris-
tige ehrenamtliche Tätigkeit.

Internationale 
Volunteers

Erstaunlich ist weiterhin, wie vie-
le Freiwillige aus dem In- und 

Ausland – insbesondere aus Japan 
– sich bei uns engagieren – und 
dies nur gegen Unterkunft und Ver-
pflegung in unserem Praktikanten-
haus. Übrigens: Für praktische 
Erfahrungen ist man nie zu alt! Der 
61-jährige Japaner Takashi und die 
56-jährige Finnin Satu unterstütz-
ten beispielweise über mehrere 
Monate unsere Hauptamtlichen im 
Lernhaus und Heimbereich. Beide 
kamen nicht aus pädagogischen 
oder pflegerischen Berufen und 
lebten mit den Praktikanten der 
wesentlich jüngeren Generation 
zusammen bei uns direkt im „Dorf“. 

Und was geht nicht?

Fast täglich erreichen uns Anfra-
gen nach Schülerpraktika. 

Schüler, die Lust haben, in Sozi-
alberufe zu „schnuppern“. Um un-
sere Schützlinge aber vor einer 
ständigen Fluktuation der Bezugs-
personen zu bewahren, ermögli-
chen wir Praktika im Bereich der 
Kinderbetreuung erst ab sechs 
Monaten. Um eine sinnvolle Einar-
beitung auch in den anderen Ab-
teilungen umsetzen zu können, 
sollten Praktika auch hier mindes-
tens drei Monate andauern. Da wir 
auch unseren Praktikanten nach 
angemessener Einarbeitungszeit 

verantwortungsvolle Aufgaben 
übertragen wollen, beträgt das 
Mindestalter i. d. R. 18 Jahre. An-
fragen nach Möglichkeiten ein 
FSJ oder den BFD im FRIEDENS-
DORF zu absolvieren, müssen wir 
leider aus formalen Gründen ab-
lehnen – aber auch diese bestäti-
gen uns immer wieder das große 
Interesse junger Frauen und Män-
ner an einem sozialen Engage-
ment. Mehr Informationen finden 
Sie im Kapitel „Praktikum im 
FRIEDENSDORF“.
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Ich selbst bin 2000 nicht freiwillig 
ans FRIEDENSDORF gekom-

men. Zivildienst war für uns junge 
Männer damals ein „Muss“, dem 
ich mehr oder weniger euphorisch 
nach der Schulzeit gegenüber 
stand. Schon nach kurzer Zeit war 
ich jedoch begeistert – nicht nur 
von der Arbeit im FRIEDENS-
DORF sondern von der allgemei-
nen Zivil-Verpflichtung junger Leu-
te, die einem Einblicke in soziales 
Engagement geben, die man 
sonst vielleicht nicht gewonnen 
hätte.

Begeistert haben mich damals 
nicht nur hauptamtliche Kolle-

gen, die mit viel Herzblut oft über 
den Dienst hinaus für die gemein-
same Sache tätig waren, sondern 
vor allem die Ehrenamtlichen, die 
schon seit vielen Jahren aktiv wa-
ren und so faszinierende Anekdo-

ten aus der Kinderbetreuung erzäh-
len konnten. Auch über Fehler aus 
der Vergangenheit der Einrichtung 
wurde offen berichtet und Missstän-
de konstruktiv diskutiert. Oft kommt 
es eben nicht allein auf das Machen 
an, sondern auf das Mitmachen – 
damit die „Idee FRIEDENSDORF“ 
zu Gunsten der Kinder umgesetzt 
werden kann. Stundenlang saßen 
wir jungen Zivis und Praktikanten 
mit den Erfahrenen zusammen und 
ließen uns von den Berichten prä-
gen. Ich wünsche mir, dass dieser 
Generationenaustausch auch wei-
terhin viele neue Freundinnen und 
Freunde für unser FRIEDENS-
DORF mitreißen möge. Heute freut 
es mich besonders, wenn auch mal 
Teilnehmer des Einführungssemi-
nars berichten, dass sie sich durch 
das Praktikum von Sohn oder Toch-
ter „anstecken“ ließen.

Nach dem Zivildienst rutschte 
ich fast automatisch neben 

dem Studium ins Ehrenamt. Das 
war irgendwie überhaupt gar kei-
ne Frage mehr. Während meiner 
Zeit als stellvertretender Leiter 
von 2010 bis 2019 übernahm ich 
auch die Betreuung unserer Frei-
willigen im Ehrenamt oder Prakti-
kum, was mir stets viel Freude 
bereitet hat. Ich kann aus eigener 
Erfahrung sagen: Ein Ehrenamt 
im FRIEDENSDORF erfüllt! Mit 
einer interessanten Beobachtung 
der aktuellen Freiwilligen-Situati-
on möchte ich abschließen: Als 
Vertreter der männlichen Bevölke-
rungshälfte freut es mich, dass in 
den letzten Jahren auch der Anteil 
der Herren unter den Seminarteil-
nehmenden gestiegen ist.

Der FRIEDENSDORF-Leiter 
Kevin Dahlbruch erinnert sich:

ALLGEMEIN
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Beispiele
aus dem Ehrenamt
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Die ersten Kontakte

Meine Frau war schwer krank 
und es stand ein längerer 

Krankenhausaufenthalt an. Ganz 
zufällig lagen zu dieser Zeit auf der 
gleichen Station zwei angolanische 
Kinder, die das FRIEDENSDORF 
dort untergebracht hatte. War es 
am Anfang vielleicht die Neugier 
an den Fremden hier auf der Sta-
tion oder war es einfach die Begeg-
nung mit der Situation der Kinder 
und der Aufgabe des FRIEDENS-
DORFES, die bei uns damals das 
Interesse weckte, uns dort viel-
leicht zu engagieren? Jedenfalls 
hinterließen einige Besuche bei 
den beiden Kindern bei uns Spu-
ren. Als meine Frau wieder gesund 
war, suchten wir den Kontakt zur 

Koordinationsstelle des FRIE-
DENSDORFES in Sommerkahl – 
vorerst noch mit einem anderen 
Anliegen. Der Gemeinde-Män-
nerchor, bei dem ich mitsinge, ver-
anstaltet alle zwei Jahre ein Bene-
fizkonzert, dessen Erlös immer 
einer sozialen oder karitativen Ein-
richtung zur Verfügung gestellt 
wird. Diesmal sollte es das FRIE-
DENSDORF sein. Bei dieser Ge-
legenheit taten wir aber auch unser 
Interesse kund, als ehrenamtliche 
Helfer bei der Kinderbetreuung im 
Krankenhaus mitwirken zu wollen.

Fragen und Antworten

So begannen wir, uns für das 
FRIEDENSDORF zu interes-

sieren und tausend Fragen zu stel-
len. Es waren Fragen, die an die 

Organisation des FRIEDENSDOR-
FES gerichtet waren, insbesonde-
re aber Fragen, die wir uns selbst 
stellten. Wie würden wir die 
Sprachbarrieren überwinden kön-
nen? Was bedeutet die Betreuung 
für einen zeitlichen Aufwand? 
Schaffen wir es, regelmäßig diese 
Zeit zu investieren? Wie werden 
wir damit fertig, dass wir die Kinder 
später nie mehr sehen? Usw. usw. 
Die Liste der Fragen war lang. 
Selbst nach einem Seminar für eh-
renamtliche Helfer konnten wir uns 
noch nicht alle Fragen zufrieden-
stellend beantworten. Im Gegen-
teil. Es kamen noch weitere Fragen 
hinzu. Wir suchten nach noch mehr 
Information beim FRIEDENS-
DORF und bei anderen ehrenamt-
lichen Helfern. So vergingen nahe-

Eine Aufgabe, die unser Leben veränderte
Christel und Alfons Heilmann, Ehrenamtler aus Sommer-
kahl, berichten

Krankenhausbetreuung – Erfahrungen aus der Region Aschaffenburg
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zu zwei Jahre, die wir dazu nutzten, 
jede Information, die wir bekom-
men konnten, aufzunehmen, zu 
bewerten und einzuordnen. 

Plötzlich war es soweit 

Eines Tages war es soweit. Wir 
wurden telefonisch informiert, 

dass wieder zwei angolanische Kin-
der in das Kreiskrankenhaus Was-

serlos kommen würden und zu be-
treuen wären. Da war sie nun, die 
Situation, in der wir uns entschei-
den mussten. „Ihr seid nicht allein“, 
diese Info hatten wir damals aus 
Sommerkahl bekommen. Frau Wei-
pert, die bereits Kinder betreut hat-
te, würde mit uns gemeinsam diese 
Aufgabe übernehmen. Ein wenig 
erleichtert sagten wir spontan „ja“.

Premiere

Der erste Besuch stand an. Zu-
nächst galt es, sich im Kran-

kenhaus vorzustellen und den 
Kontakt zu Schwestern, Pflegern 
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und den Ärzten herzustellen. Wir 
informierten uns auch über die Be-
schwerden der beiden Jungen. 
Beide litten unter Knochenentzün-
dungen und könnten kaum laufen, 
so die Erst-Info des betreuenden 
Arztes. Wir betraten das Zimmer 
der beiden Jungen. Vladimiro (11) 
und Rodrigues (9) lagen in den 
Betten und schauten uns mit gro-
ßen fragenden Augen an. Es dau-
erte nicht lange, bis wir wussten 
welchen Namen jeder hatte und 
das erste Eis gebrochen war. Mit 
einem einfachen Puzzle ausgerüs-
tet, begannen wir, mit den Kindern 
zu spielen. Dann, bei dem Versuch 
aus dem Bett zu steigen, erlebten 
wir hautnah, wie schrecklich diese 
Krankheit ist, die äußerlich kaum 
sichtbar ist. Die beiden Jungen 
konnten sich nur unter größter An-
strengung fortbewegen. Es tat 
weh, nicht helfen zu können. 

Strahlende 
Kinderaugen

Wir besorgten für die Jungen 
Hygieneartikel wie Zahnpas-

ta, Zahnbürste, Seife, Creme und 
vieles mehr. Bei Verwandten und 
Freunden bemühten wir uns um 
Kleidung und Spielsachen. Alle, die 
wir ansprachen, haben uns gerne 
geholfen. Und so starteten wir am 
nächsten Tag ausgerüstet mit zwei 
Tüten Richtung Krankenhaus. Vol-
ler Erstaunen und fast schon 
freundlich empfingen uns die bei-
den Kinder. Sie kannten sogar 
noch unsere Namen. Als meine 
Frau die Sachen in den Schrank 
räumte, entdeckte sie, dass Frau 
Weipert zwischenzeitlich für die 
beiden Jungen Schuhe besorgt 
hatte. Sportschuhe. Sie hob mit 
fragendem Blick das erste Paar 
hoch, um zu erfahren, wem denn 
die Schuhe gehören. Rodrigues 
schien dies zu verstehen. 

Mit großen, vor Freude strah-
lenden Augen deutete er auf 

sich selbst. Vielleicht waren dies 
die ersten Sportschuhe seines Le-
bens. Sogleich deutete Vladimiro 
auf den zweiten Schrank, in dem 
meine Frau ebenfalls ein paar 

neue Sportschuhe entdeckte. Und 
auch Vladimiro gab uns mit großer 
Begeisterung zu verstehen, dass 
dies wohl seine Schuhe seien. 
Dies war für uns eine Begegnung, 
die bleibend sein sollte. Diese er-
lebte Szene wird uns wohl (neben 
vielen anderen) nie mehr loslas-
sen, denn sie ist bezeichnend da-
für, welche Freude diese Kinder 
versprühen, wenn sie einfach nur 
ein paar Schuhe bekommen. Meist 
genügt es aber auch, den Kindern 
nur Zeit zu schenken, mit ihnen zu 
spielen und sich gegenseitig die 
jeweiligen Sprachen beizubringen. 
In den Monaten des Krankenhaus-
aufenthaltes der beiden angolani-
schen Jungen haben wir viele sol-
cher Szenen erlebt. 

Einmal Fußball spielen

Die folgenden Operationen wa-
ren erfolgreich und es war 

wirklich eine Freude mitzuerleben, 
wie jeder Tag eine Verbesserung 
brachte und sich unsere Hoffnung, 
dass beide einmal Fußball spielen 
könnten, zu erfüllen schien. Ein 
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tolles Team, die Ärzte und Schwes-
tern des Krankenhauses Wasser-
los. Wir besuchten die Jungs na-
hezu täglich und – ja, wir müssen 
es ehrlich zugeben – es fehlte uns 
etwas, wenn wir sie einmal nicht 
besuchen konnten. 

Danach

Mittlerweile haben wir mehrere 
Kinder in verschiedenen 

Krankenhäusern in Hanau, Frank-
furt oder Dieburg betreut. Wir ha-
ben viel Elend kennen gelernt, 
aber auch viel Freude erleben dür-
fen. Wir sind auf manches Unver-
ständnis gestoßen und mussten 
manche Ablehnung erfahren. Wir 
haben auch manchmal schon 
überlegt, einfach alles hinzu-
schmeißen oder aufzugeben. Doch 
sie hat uns immer wieder eingefan-
gen – die „Sucht“ diesen Kindern 
zu helfen. Zu erleben, wie den Kin-
dern geholfen werden kann, wie 
sie wieder laufen lernen und wie-
der lachen können. Die hilfesu-
chenden, frohen und strahlenden 
Kinderaugen sind es uns wert, un-

sere Zeit zu investieren, denn sie 
ist nie nutzlos verschwendet. Und 
wir können jedem, der sich für ein 
solches Engagement interessiert 
nur raten: 

Tu es! Es ist ein gutes Erlebnis. 
Bei dieser Gelegenheit möch-

ten wir uns auch bei Anita und Te-
mor Yusufi bedanken, die nicht nur 

als Dolmetscher, sondern auch als 
Mitbetreuer ein unheimliches En-
gagement zeigen. Ohne diese Hil-
fe wäre die Betreuung um ein viel-
faches schwieriger. Euch beiden 
– Herzlichen Dank!

EHRENAMT
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Nach dem stationären Aufent-
halt in den bundesweiten Kran-
kenhäusern werden unsere klei-
nen Patienten im Reha-Zentrum 

im FRIEDENSDORF weiter ver-
sorgt. Hierzu gehören die Medi-
kamentenstellung, die postope-
rative Wund- und Narbenpflege 

sowie die evtl. verordnete Phy-
siotherapie. Doch auch schon 
vor stationären Aufnahmen in 
den Krankenhäusern fallen Auf-
gaben an wie etwa Blutabnah-
men bei den neuangekommenen 
Kindern aus den Krisengebieten. 

Unter den vielseitigen Möglich-
keiten, für das FRIEDENS-

DORF ehrenamtlich tätig zu wer-
den,  g ib t  es  auch im 
Rehabilitationsbereich unter-
schiedliche Tätigkeiten, bei denen 
Ehrenamtliche meist unmittelbar 
mit den kleinen Patienten in Kon-
takt kommen.

Beschäftigung im 
Warteraum

Keine medizinischen Vorerfah-
rungen muss man mitbringen, 

um die Kinder vor ihrer Kran-
kengymnastik, ihren Verbands-
wechseln oder Arztterminen im 

Rehabilitations-Abteilung und Begleitfahrten 
zu regionalen Praxen
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Warteraum des Reha-Zentrums zu 
beschäftigen. Hier sind vielmehr 
Kreativität, Geduld und auch starke 
Nerven gefragt, kommen doch hier 
täglich zahlreiche kleine Patienten 
unterschiedlichen Alters und Tem-
peraments zusammen. Ein regel-
mäßiges Engagement zu festen 
Tagen ist hier Voraussetzung, um 
sich und den Kindern gute Struk-
turen zur Orientierung zu geben.

Krankengymnastik

Wer physiotherapeutische 
Vorerfahrungen mitbringt 

und bereit ist, langfristig Angebote 
zu festen Zeiten zu betreuen, der 
könnte sich im Bereich der Kran-
kengymnastik und Gehschule um 
Kinder kümmern, die einfache Be-
weglichkeitsübungen machen 
müssen oder den Umgang mit an-
gepassten Prothesen und orthopä-
dischen Hilfsmitteln erlernen.

Verbandsraum

Etwas „härter gesotten“ sollte 
man sein, wenn man im Ver-

bandsraum mithelfen möchte. Wen 

Blut, Eiter und unter Umständen 
auch weinende Kinder nicht schre-
cken und wer idealerweise medizi-
nische Kenntnisse mitbringt, über 
dessen Hilfe würde sich das Team 
in diesem Bereich sehr freuen. 
Langfristige Zuverlässigkeit und 
die Bereitschaft, bei Engpässen 
auch spontan einsatzbereit zu 
sein, sind hier ebenso gefragt wie 
Einfühlungsvermögen und Ge-
schicklichkeit im Umgang mit Ver-
bänden.

Arztfahrten

Durchaus spontan einsetzbar 
sollte man auch sein, wenn 

man als Freiwilliger Kinder zu nie-
dergelassenen Ärzten und zu am-
bulanten Operationen begleiten 
möchte. Die Hin- und Rückfahrt 
wird von Haupt- oder Ehrenamtli-
chen des internen Fahrdienstes 
übernommen. Weitere freiwillige 
Begleitpersonen erleichtern das 
Koordinieren paralleler Termine, 
indem sie vor Ort mit den Kindern 
warten und in der Sprechstunde 
Vermittler zwischen der Rehabili-

tationsabteilung des FRIEDENS-
DORFES und dem Praxispersonal 
sein können. 

Spendensammlung

Aber auch wenn Sie nicht viel 
Zeit zur Verfügung haben 

oder sich nicht an feste Termine 
binden möchten, können Sie sich 
als Ehrenamtliche engagieren, in-
dem Sie gezielt Spenden für die 
Reha-Abteilung sammeln. Neben 
medizinischen Verbrauchsmateri-
alien, Rollstühlen, Gehhilfen und 
Gymnastikmaterialien werden 
auch stets Papier und Stifte etc. 
benötigt, die zur Beschäftigung im 
Wartezimmer verwendet werden.  
Da Spendenanfragen ein „sensib-
les Thema“ sind, sollten diese in 
Absprache mit den Abteilungslei-
tungen erfolgen.

EHRENAMT
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Heim- und Pflegeeinrichtung – Beispiele aus 
dem Lern- und Freizeitangebot

Im Heimbereich des FRIE-
DENSDORFES werden über 150 
Kinder aus verschiedenen Län-
dern unterschiedlicher Kulturen 
und Heimatsprachen betreut. 
Das multikulturelle Miteinander 
ist dabei von gegenseitigem Re-
spekt, Toleranz und Hilfestellun-
gen geprägt. Die Hauptamtlichen 
versorgen die Kinder in drei 
Schichten rund um die Uhr. Eh-
renamtliche und Praktikanten 
unterstützen regelmäßig den Ta-
gesablauf im Kleinkinderbereich, 
in den Mädchen- und Jungen-
häusern oder der separaten Be-
treuung in der Erstaufnahme 
nach den regelmäßigen Einsatz-
flügen.

Das „Lernhaus“ und 
sein Konzept

Seit der Fertigstellung der bauli-
chen Runderneuerung des 

FRIEDENSDORFES 2005 und mit 

Anschubfinanzierung der Landes-
stiftung für Wohlfahrtspflege NRW 
existiert in der Heim- und Pflegeein-
richtung auch ein Gebäude, in dem 
die Kinder einiges lernen können. 

Wohlüberlegt ist die Namens-
gebung durch das FRIE-

DENSDORF. Man spricht nicht von 
einem Schulgebäude, sondern 
vom „Lernhaus“. Es ist keine klas-

sische Schule und folgt somit auch 
keinem bekannten Stunden- und 
Lehrplan. Dies wäre bei dem me-
dizinisch geprägten Alltag unserer 
Schützlinge auch kaum umsetzbar, 
viele der kleinen Patienten haben 
in ihren Heimatländern armutsbe-
dingt noch nie oder krankheitsbe-
dingt schon lange nicht mehr eine 
Schule besucht. Auch dürfen wir 
uns eine Schule in Angola oder Af-
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ghanistan sicherlich nicht wie eine 
Bildungseinrichtung in Deutsch-
land vorstellen. Im Lernhaus wird 
besonders auf kurz- und langfristig 
anwendbare Bildung wertgelegt. 
Das bedeutet z. B. Bastel- und 
Handarbeiten zur unmittelbaren 
Schulung der Feinmotorik und wei-
teren Nutzbarkeit nach Rückkehr.

Selbstverständlich gibt es auch 
so etwas wie „Rechnen“ und 

„Schreiben“. Allerdings sind dies 
nicht die inhaltlichen Schwerpunk-
te des Programms. Den Kindern 
aus Afghanistan, Angola und den 
anderen Krisengebieten sollen Fä-
higkeiten vermittelt werden, die für 
ihr zukünftiges Leben in der Hei-
mat von Bedeutung sind. So wer-
den bei „Mathe“ keine komplizier-
ten Gleichungen gelöst, sondern 
Addieren und Multiplizieren geübt, 
damit die Kinder beispielsweise auf 
dem heimischen Markt über die 
Preise verhandeln können. Auch 
freuen wir uns und die Kinder sich 
natürlich auch über Angebote in 
ihrer Muttersprache.

Hygiene ist ein wichtiges The-
ma, denn die meisten unserer 

Schützlinge kommen aus armen 
Verhältnissen. Viele Kinder sind in 
ihren Heimatländern auch deshalb 
so krank geworden, weil die hygi-
enischen Zustände eine Katastro-
phe sind. In dieser Lerneinheit wird 
zum Beispiel vermittelt, dass ver-
unreinigtes Wasser die Ausbrei-
tung von lebensgefährlichen 
Krankheiten zur Folge haben kann 
oder dass durch regelmäßiges 
Händewaschen mit Wasser und 
einfacher Seife die Ansteckungs-
gefahr schon reduziert wird.

Nähstube

Für die Kinder wurde eine 
Nähstube eingerichtet, wo sie 

zunächst lernen, einfache Ausbes-
serungen per Hand vorzunehmen 
aber später auch ganze Kleidungs-
stücke mit der Maschine selbst 
fertigen zu können. Oft entstehen 
hier auch kreative Dinge, die als 
Geschenke für Familienmitglieder 
oder Freunde nach Hause mitge-
nommen werden. Übrigens: Es hat 

hier auch durchaus schon mal in-
teressierte Jungengruppen gege-
ben. 

Lehrküche und 
Lerngarten

Das beliebteste Fach im Lern-
haus ist das „Kochen“. In der 

kleinen Lehrküche wird den Kin-
dern beigebracht, wie man gesun-
des und vitaminreiches Essen zu-
berei tet .  Doch auch der 
kulinarisch-kulturelle Austausch 
von Rezepten ist faszinierend zu 
beobachten und für einen ehren-
amtlichen Koch durchaus berei-
chernd.

Die Zutaten für die schmack-
haften Gerichte sollen nach 

Möglichkeit aus dem eigenen Ge-
müse-, Kräuter- und Beerengar-
ten stammen, den die Kinder mit 
großer Begeisterung selbst be-

EHRENAMT
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pflanzen und pflegen. Das ca. 
150 Quadratmeter große Garten-
gelände befindet sich hinter der 

kleinen Halle an der Zufahrt zum 
FRIEDENSDORF. Gartenfans 
wissen, dass in so ein Projekt viel 

Arbeit investiert werden muss: So 
muss u.a. gesät und gesetzt, re-
gelmäßig Unkraut gejätet und die 
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Pflanzen sorgsam gepflegt wer-
den, bevor eine hoffentlich reich-
haltige Ernte eingefahren werden 
kann. Regelmäßige ehrenamtli-
che Unterstützung ist hier immer 
willkommen. 

Orientierungskurs für 
Neuankömmlinge und 
Konfliktbewältigung in 
der Gemeinschaft

Das Lernangebot dient nicht 
ausschließlich zur Vorberei-

tung auf die Reintegration und das 
Leben in der Heimat. Es soll auch 
dazu beitragen, den Kindern das 
Leben im „Dorf“ zu erleichtern. Im 
„Vokabeltraining“ werden deut-
sche Wörter und Sätze geübt, wel-
che die Kommunikation mit den 
Betreuungspersonen und den an-
deren Kindern unterschiedlicher 
Herkunft verbessern. Im „Orientie-
rungskurs“ lernen die neu ange-
kommenen Schützlinge, wie das  
Leben im  „Dorf“ strukturiert ist 
und das Miteinander funktioniert. 
Auch ein Angebot zur „Konfliktbe-
wältigung“ gibt es. Hier werden in 

Rollenspielen das eigene Verhal-
ten in lebensnahen Situationen, 
wie zum Beispiel der Streit um ein 
Spielzeug, reflektiert und Lö-
sungsansätze für ein friedliches 
Miteinander durchgespielt.

Weitere Ideen und 
Fähigkeiten der 
Ehrenamtlichen 
willkommen

Weitere Lernangebote richten 
sich ganz besonders nach 

den Fähigkeiten und Absprachen 
mit den hier eingesetzten Freiwil-
ligen, denn das Lernhaus basiert 
auf ehrenamtlicher Unterstützung. 
Weitere Anregungen sind also 
willkommen.

Da wir unseren Schützlingen im 
Rahmen der Tagestrukturen 

ihre Religionsausübung nach den 
in der Familie zuhause gelebten 
Schwerpunkten selbst überlas-
sen, sind in diesem rein persönli-
chen Bereich keine Angebote 
durch Ehrenamtliche möglich.

Freizeit-Angebote

Neben der medizinischen Be-
treuung der Kinder im FRIE-

DENSDORF soll es natürlich auch 
Raum zum Toben und Spielen ge-
ben – kurz zum „einfach nur Kind 
sein“. So gibt es auf dem Gelände 
der Heim- und Pflegeeinrichtung 
Spielplätze und in den unterschied-
lichen Häusern Spielzimmer. Klei-
nere Ausflüge sind möglich, jedoch 
muss die Heimleitung dabei immer 
im Blick haben, dass nicht nur eine 
Gleichbehandlung aller Schützlinge 
umgesetzt werden muss, sondern 
auch, dass die Freizeitangebote 
eine kulturelle Reintegration in die 
heimatlichen Umstände nicht er-
schweren. Das FRIEDENSDORF 
mit seinen Lern- und Spielmöglich-
keiten ist für viele Kinder aus Kri-
sengebieten schon unvorstellbar 
– da sollten weitere Angebote stets 
sensibel bedacht werden.

EHRENAMT
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Neben der medizinischen Ein-
zelfallhilfe und der Projektarbeit 
in Krisengebieten ist die frie-
denspädagogische Aufklärung 
in unserer Gesellschaft der drit-
te Arbeitsbereich von FRIE-
DENSDORF INTERNATIONAL.

Mehr als 100 Gruppen aus 
dem In- und Ausland kom-

men jedes Jahr an einem oder 
mehreren Tagen zu den interkul-
turellen Seminaren vom FRIE-
DENSDORF BILDUNGSWERK. 
Die Begegnungsstätte, in unmit-
telbarer Nachbarschaft zur Reha-
bilitationseinrichtung für die Kin-
d e r  a u s  K r i e g s -  u n d 
Krisengebieten, steht Jugend- und 
Erwachsenengruppen für Semina-
re und Begegnungsfreizeiten zur 

Verfügung. Zahlreiche Teilneh-
mende nutzen die Möglichkeit, ein 
paar Tage im FRIEDENSDORF 
mit zu erleben, einen Blick über 
den Tellerrand zu wagen und die 
Arbeit von FRIEDENSDORF IN-
TERNATIONAL kennenzulernen. 
Die gesammelten Eindrücke aus 
den Begegnungen mit unseren 
Schützlingen verbinden sich mit 
den Inhalten der Seminareinhei-
ten.

Das Seminarprogramm um-
fasst neben Informationen zu 

den Heimatländern der FRIE-
DENSDORF-Kinder viele ver-
schiedene Angebote. Die Grup-
pen beschäftigen sich mit den 
Ursachen und Folgen von Krieg 
und Gewalt, dem Leben von Kin-

dern im Krieg, Minen und Klein-
waffen, fairem Handel, dem Um-
gang mit dem Rollstuhl und vielem 
mehr.

Die Zahl der Anfragen nach 
dem Angebot der Begeg-

nungsstätte ist so groß, dass das 
FRIEDENSDORF BILDUNGS-
WERK auch noch weitere Unter-
stützung in der Gruppenbetreuung 
braucht. Gesucht werden Men-
schen, die bereit sind, sich ehren-
amtlich stundenweise – beson-
ders an den Wochenenden und an 
den Abenden – zu engagieren. 
Freude am Umgang mit Jugendli-
chen, Interesse an der Arbeit des 
FRIEDENSDORFES und die Be-
reitschaft gemeinsam mit den 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
im Team zu arbeiten, sind wichtige 
Voraussetzungen, über hand-
werkliches Geschick oder Erfah-
rungen am PC freuen sich die 
Kolleginnen dabei zusätzlich.

Hannelore Gawrilowicz, die 
schon bei zahlreichen Begeg-

Begegnungsstätte
Erfahrungen aus der Betreuung 
interkultureller Jugendgruppen-
Seminare
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nungsseminaren unterstützte, hat 
ihr Ehrenamt einmal so zusam-
mengefasst: 

„Meine Aufgabe ist es, ge-
wisse Serviceleistungen 

für die Besuchergruppen zu er-
bringen, damit sie sich 
wohl fühlen und auch Fra-
gen zu beantworten und 
Informationen zu geben. 
Ich arbeite gerne mit den 
MitarbeiterInnen des Bil-
dungswerkes zusammen. 
Ich kann meine Meinung 
und meine Ansichten ein-
bringen sowie manchmal 
auch meine Fähigkeiten 
für Büroarbeiten, um bei 
den Arbeiten zu helfen und 
zu unterstützen.

Meine Motivation war, 
die Jugendlichen, die 

ins Bildungswerk kommen, 
um dann Kontakt mit den 
„kranken und behinderten“ Kin-
dern des FRIEDENSDORFES 
aufzunehmen, kennenzulernen. 

Mich interessierte ihr Verhalten, 
wie sie denken etc. Außerdem 
hält mich die Arbeit in einem so 
jungen Team selbst jung – zumin-
dest geistig, für mein körperliches 
Jungsein muss ich selbst sorgen 
– und sie macht mir Spaß. Wenn 

ich das Team unterstützen und ih-
nen etwas Arbeit abnehmen kann, 
ist es genau das, was ich will.

Meine Highlights sind die Er-
fahrungen durch den Kontakt 

mit den verschiedensten Gruppen 
von Kindern, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen. 
Wobei es manchmal Dinge 
gibt, die mich etwas fas-
sungslos machen, vor al-
lem hinsichtlich Erziehung 
und Verantwortungsgefühl. 
Da gibt es schon sehr kras-
se Unterschiede zwischen 
meiner Jugend und Erzie-
hung und den heutigen 
Standards. Aber wie ge-
sagt, es sind eben diese 
Dinge, die ich kennenler-
nen und einordnen möch-
te, um nicht in den Tonfall 
„… zu meiner Zeit …“ zu 
verfallen. Dazu muss man 

aber eben auch Kontakt mit den 
Jugendlichen aus der heutigen 
Zeit haben.“

EHRENAMT
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  Nicht nur in der Begegnungsstätte in Oberhau-
sen auch in der Zentralstelle in Dinslaken oder dem 
Ladenlokal „Friedas Welt“ in Schmachtendorf fin-
den viele verschiedene Seminare für unterschied-
liche Zielgruppen statt, zum Beispiel Eltern-und 
Themenabende im Rahmen der Familienbildung.

Einige Ehrenamtler sind schon viele Jahre für 
diesen Arbeitsbereich vom FRIEDENSDORF 

tätig. Mehrmals im Jahr bietet das BILDUNGWERK 

Veranstaltungen für alle Kurs-LeiterInnen an, in de-
nen neue Angebote vorgestellt und Erfahrungen 
ausgetauscht werden. 

In den regelmäßig stattfindenden Seminarangebo-
ten geht es aber nicht nur um die jeweiligen Pro-

gramm-Inhalte. Hier wird auch immer die Arbeit von 
FRIEDENSDORF INTERNATIONAL kurz vorge-
stellt. So werden aus Kursteilnehmenden manchmal 
langfristige Wegbegleiter unserer Einrichtung, die 

BILDUNGSWERK
Beispiele: Seminarleitung PEKIP-Gruppe und Foto-Kurs



36 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 37facebook.com/friedensdorf friedensdorf.de

man als Gäste auf unseren diversen Veranstaltun-
gen wiedersieht oder die etwa bei unserer jährlichen 
Paketaktion mitmachen.

Eltern-Kind-Gruppen

Viele viele Jahre ist Bettina Schmid schon „da-
bei“. Sie leitet Eltern-Kind-Kurse nach dem PE-

KiP-Konzept im FRIEDENSDORF BILDUNGS-
WERK und hat viele Mütter und Väter mit Kindern 
im ersten Lebensjahr beim Hineinwachsen in ihre 
Elternrolle begleitet. Über die 90-minütige Kurszeit 
hinaus setzt sie sich für die Teilnehmenden ein, be-
antwortet Fragen, gibt Ratschläge, verweist auf an-
dere Angebote unserer Einrichtung und schafft die 
Verbindung zur Arbeit des FRIEDENSDORFES. 
Nicht selten bringen Seminarteilnehmende gut er-
haltene Kleidungsspenden zum Kurs mit. 

Neben diesem Angebot gibt es weitere Spielgrup-
pen für Kinder im Alter von neun Monaten bis 

vier Jahren, bei denen sich Eltern einmal in der Wo-
che treffen und die ehrenamtlich geleitet werden. 

Naturfotografie

Franz Ludenberg bot einmal jährlich ehrenamtlich 
den Workshop Naturfotografie an, um damit das 

FRIEDENSDORF zu unterstützen. Der Kursleiter war 
bis zu seinem Versterben vierzig Jahre passionierter 
Naturfotograf und seine Bilder waren schon in vielen 

Ausstellungen, Kalendern und Zeitschriften zu sehen. 
Seit über zwanzig Jahren war er Leiter einer Regio-
nalgruppe bei der „Gesellschaft Deutscher Tierfoto-
grafen“. Dort bot er immer wieder Informationsveran-
staltungen an und warb um Unterstützung für die 
Arbeit des FRIEDENSDORFES. Warum Franz Lu-
denberg das gemacht hat? Er sagte: „Mir ist die Arbeit 
für die Kinder aus Kriegs- und Krisengebieten wichtig!“

Weitere Unterstützung gesucht

Wenn Sie auch etwas besonders gut können und 
dies in Workshops oder Vorträgen anderen 

Menschen vermitteln wollen, aber auch wenn Sie 
gerne Arbeiten am Computer übernehmen oder die 
Betreuung der Teilnehmenden in der Begegnungs-
stätte unterstützen möchten, melden Sie sich gerne 
direkt beim FRIEDENSDORF BILDUNGSWERK 
unter 0 20 64 / 49 74 – 141.

EHRENAMT

Das staatlich anerkannte FRIEDENSDORF 
BILDUNGSWERK führt jährlich über 1.400 
Unterrichtsstunden durch. Ohne ehrenamt-
liche Helfer wäre diese Arbeit nicht möglich.
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Oberhausen-Stadtmitte, Loth-
ringer Straße 21, das ist die 

Adresse des allerersten FRIE-
DENSDORF INTERLADEN. 1996 
öffneten sich die Pforten des Se-
condhand-Geschäftes. Seitdem 
kann man hier auf über 400qm 
Verkaufsfläche durch ein breites 
Angebot an gebrauchter Kleidung, 
Spielzeug, Haushaltsgegenstän-
den, Geschirr, Trödel und Klein-
möbel stöbern. 2021 besteht das 
Geschäft 25 Jahre. Einige Mitglie-
der des ehrenamtlichen Ver-
kaufs-Teams sind seit der ersten 
Stunde dabei und auch heute 
noch aktiv. 

So ähnlich läuft es auch auf der 
Steinbrinkstraße 207. Über ein 

Jahrzehnt tragen auch im Stadtteil 
Oberhausen-Sterkrade viele Men-
schen mit dazu bei, dass diese 

nicht immer leichte Arbeit umge-
setzt werden kann.

Geschäfte, wie viele 
andere auch? Nein.

Denn erstens sind die angebo-
tenen Waren Spenden, zwei-

tens kommt der Erlös aus den Ver-
käufen direkt der humanitären 
Arbeit von FRIEDENSDORF IN-
TERNATIONAL zu Gute und drit-
tens werden diese Läden überwie-
gend durch EhrenamtlerInnen am 
„Laufen“ gehalten!

Seit mehr als zwei Jahrzehnten 
haben uns fast 60 Menschen 

einen Teil ihrer Freizeit gespendet. 
Der „harte Kern“ ist seit der Eröff-
nung in beiden Läden dabei, ande-
re sind im Laufe der Zeit dazuge-
kommen. Je nach den persönlichen 
Möglichkeiten helfen die Damen 

und Herren stundenweise oder 
auch ganze Tage aus. Und die Lä-
den laufen. Das Engagement ist 
enorm. Damit die Geschäfte an 
sechs Tagen in der Woche geöffnet 
sein können, ist dies trotz der vie-
len helfenden Hände oft nicht ein-
fach. Kollegen werden krank, sind 
einfach mal urlaubsreif, oder ein-
fach „nur“ mit uns über 20 Jahre 
älter geworden. Somit ist jeder, der 
sich für ein Ehrenamt in unseren 
Läden begeistern kann, herzlich 
willkommen.

Dabei ist die Arbeit nicht immer 
einfach. Menschliches Gespür 

und Verkaufsgeschick sind im täg-
lichen Betrieb gefragt. Zusätzlich 
zum Verkaufen und Kassieren kom-
men noch viele Aufgaben hinzu, die 
nun mal zum normalen Geschäfts-
alltag gehören. Ankommende Ware 

INTERLADEN
Secondhand-Verkauf in Oberhausen und Sterkrade 
sowie Kreativarbeit in Schmachtendorf



38 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 39facebook.com/friedensdorf friedensdorf.de

EHRENAMT



40 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 40 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

muss gesichtet, sortiert, bewertet, 
ausgezeichnet und einsortiert wer-
den.

Und so unterschiedlich die frei-
willigen HelferInnen sind, so 

unterschiedlich ist auch die Kund-
schaft. Alle Altersstufen und sozi-
alen Schichten treffen sich in den 
FRIEDENSDORF INTERLÄDEN, 
der durchaus nicht nur als Ge-
schäft, sondern auch als Kommu-
nikations- und Kontaktstelle dient. 
Oft herrscht schon frühmorgens 
großer Andrang. So entstand mit 
der Zeit eine fast schon familiäre 
Stimmung, in der es nichts Unge-
wöhnliches mehr ist, dass die Kun-
den gesammelte Plastiktüten vor-
beibringen oder die ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen schon mal mit Eis 
oder Pizza überraschen.

Neues Konzept in 
Schmachtendorf

Im März 2017 eröffnete neben den 
beiden bewährten Second-

hand-Verkaufsstellen der neue 
Shop „Friedas Welt“ am Buchen-

weg 10 in Oberhausen-Schmach-
tendorf. In dem Ortsteil begann 
1967 die Geschichte des FRIE-
DENSDORFES. Den Namen ver-
dankt der neue Laden dem FRIE-
DENSDORF-Maskottchen „Frieda“ 
– einer Friedenstaube, die von der 
japanischen Künstlerin Midori Ha-
rada gezeichnet wurde. 

Das Konzept des Ladens ist un-
gewöhnlich, besondere Wer-

be- und Geschenkartikel sind er-

hältlich. Zusätzlich werden durch 
das FRIEDENSDORF BILDUNGS-
WERK in den freundlich gestalte-
ten Räumen, Events, Veranstaltun-
gen und Workshops angeboten. 

Gesucht werden kreative Köpfe 
fürs Mitgestalten, Menschen 

mit Talent im Bereich Handarbeit, 
Basteln und Hobbygärtnerei. Wer 
etwas Zeit hat, gerne unter Men-
schen ist und Gutes tun möchte, 
ist herzlich willkommen.
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Für die unterschiedlichsten Belange sind wir auf gut 
erhaltene Secondhand-Artikel angewiesen. Darüber 
hinaus wird für die Friedensdorf-Kinder viel Kleidung 
benötigt. Die Spenden können gerne in den Interläden 
auf der Lothringer Straße sowie in der Steinbrinkstra-
ße oder an der Zentralstelle in Dinslaken abgegeben 
werden. Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihre Spen-
de gebraucht wird, können Sie sich gerne in unserer 
Zentrale unter 02064-4974-0 erkundigen.

Über weitere Einsatzmöglichkeiten können Sie 
sich jederzeit bei uns vor Ort informieren.

Oberhausen-Stadtmitte 
Lothringer Straße 21 (Nähe Fußgängerzone)		
Öffnungszeiten:	Mo - Fr 10.00 - 18.00 Uhr		
		  Sa 10.00 - 14.00 Uhr

Oberhausen Sterkrade
Steinbrinkstr. 207 (Fußgängerzone)			 
Öffnungszeiten:	Mo, Di, Do, Fr 09.30 - 18.00 Uhr		
		  Mi 9.00 - 18.00 Uhr			 
		  Sa 9.00 - 14.00 Uhr

Oberhausen Schmachtendorf („Friedas Welt“)

Buchenweg 10 (Nähe Marktplatz)			 
Öffnungszeiten:	Mo, Di, Do, Fr 9.00 - 13.00 Uhr		
		  Mo, Di, Do, Fr 14.30 - 18.00 Uhr		
		  Mi 9.00 - 14.00 Uhr			 
		  Sa 9.00 - 14.00 Uhr

Die nachfolgenden Artikel sind immer herzlich will-
kommen:
•	 Alles rund um die Bekleidung, im guten, 

sauberen und tragfähigem Zustand
•	 Schuhe, Taschen und Gürtel
•	 Handtücher, Bettwäsche, Gardinen, 

Nachtwäsche und Wolldecken
•	 Spielsachen und Fahrräder
•	 Trödel und Haushaltsgegenstände
•	 Alles an schönen Dekorationsartikeln
•	 Kochtöpfe und Geschirr komplett ab 4 Pers.

Diese Sachen können wir leider nicht annehmen:
•	 beschmutzte, verwaschene oder zerrissene 

Kleidung 
•	 Puzzles und Gesellschaftsspiele
•	 Bücher und Videokassetten
•	 Matratzen, Oberbetten, Kissen aus Synthetik, 

Stuhlkissen und Zierkissen
•	 Kinderwagen
•	 Rollschuhe, Schlittschuhe und Ski
•	 Kleiderbügel
•	 einzelne Gläser, Tassen oder Teller
•	 Defektes oder unvollständiges Spielzeug

EHRENAMTDreimal INTERLÄDEN 
auf einen Blick:
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In der Domstadt Köln engagieren 
sich ehrenamtliche Helfer seit 

Ende 1996 für das FRIEDENS-
DORF. Heide Harhammer gehört 
mit zu den „Freundinnen der ersten 
Stunden“ – anfangs gab es drei 
Mitstreiter. Seither hat der Freun-
deskreis zahlreiche Kinder rund 
um die Domstadt betreut.

Die Mitglieder kommen regel-
mäßig zu Freundeskreis-Tref-

fen zusammen, um die Betreuung 
von kleinen Patienten aus Kriegs- 
und Krisengebieten zu organisie-
ren. Sie versorgen die Kinder, die 
in Krankenhäusern im Raum Köln 
behandelt werden, mit notwendi-
gen Utensilien – von der Kleidung 

bis zur Zahnbürste. Außerdem or-
ganisieren sie öffentliche Aktionen 
zugunsten der Hilfseinrichtung, 
sammeln (Sach-)Spenden und be-
teiligen sich an der Paketaktion.

Gern würde auch Heide Har-
hammer neue Mitglieder in 

den Kreis der ehrenamtlich Helfen-
den aufnehmen: „Es können nie 
genug sein.“ Neben der Domstadt 
sind es auch Kliniken in Bensberg, 
Bergisch-Gladbach oder Wesse-
ling, die FRIEDENSDORF-Kinder 
aufnehmen. Mittlerweile hat die 
langjährige Leiterin des Freundes-
kreises die Betreuungskoordination 
an andere Ehrenamtliche überge-
ben – an einen wohlverdienten Ru-
hestand im Ehrenamt ist aber nicht 
zu denken: So stürzt sie sich doch 
wieder tatkräftig in die eigentliche 
Betreuung der kleinen Patienten.

Für die Kinder sind Bezugsper-
sonen in der Fremde von ent-

scheidender Bedeutung – auch für 
ihre Genesung. Heide Harhammer 
erinnert sich gern an die vielen Mo-

Krankenhausabteilung

„Es können nie genug freiwilli-
ge Helfer sein“

Beispiel Freundeskreis Köln
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mente mit Kindern, die sie im Laufe 
der Jahre betreut hat: „Da ist Elisa, 
die schon zum dritten Mal in 
Deutschland war. Beim ersten Mal 
war sie erst eineinhalb Jahre alt und 
lag auf einer Erwachsenenstation 
im Krankenhaus. Ich weiß noch, 
dass die Schwestern sie immer 
bremsten, wenn sie mit einem Bob-
bycar durch die Gänge sauste.“

Heute weiß sie genau, was nö-
tig ist: „Wenn ein Kind im 

Krankenhaus ankommt, gehen wir 
gleich mit einer Reisetasche mit 
Kleidung und Spielzeug hin. Die 
Kleinen haben ja nichts, wenn sie 
kommen.“ Kraft für ihren ehrenamt-
lichen Einsatz schöpfen die Kölner 
Helfer aus den Erfahrungen, die 
sie bei den Begegnungen mit den 
kranken und verletzten Kindern 
sammeln – aus dem glücklichen 
Lächeln der Kleinen, wenn sie ge-
sund zu ihren Familien zurückkeh-
ren können. Für Heide Harhammer 

ist die ehrenamtliche Arbeit ein 
Bedürfnis: „Uns in Deutschland 
geht es gut, wir leben schon lange 
in Frieden. Da möchte ich den 
Schwächsten, den Kindern, die in 
Krieg und Elend leben, etwas ab-
geben. Und so kann ich das FRIE-
DENSDORF unterstützen.“

EHRENAMT
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„Es ist durchaus möglich, mit 
einem Handicap – zum Be-

spiel im Rollstuhl – ehrenamtlich 
zu helfen und ich ermutige jeden, 
der sich dazu „berufen fühlt“ dieses 
Amt zu übernehmen,“ so sagt Gi-
sela Schweda, die mit ihrem Ehe-
mann schon viele Kinder in Kran-
kenhäusern in Gelsenkirchen 
betreute. „Ein Handicap kann auch 
Stärke demonstrieren. Die Kinder 
sind unglaublich tapfer und trösten 
sich gegenseitig, sie sind die wirk-
lichen Lehrmeister der Menschheit 
– nämlich vorurteilsfrei.“

Gabriele Rempp aus Ulm be-
schreibt ihre Motivation, sich 

ehrenamtlich für die FRIEDENS-
DORF-Schützlinge zu engagieren 
wie folgt:

„Abgesehen davon, dass ich 
grundsätzlich meine Zeit 

nach der Pensionierung sinnvoll 

Erfahrungen von Freiwilligen 
mit eigenem körperlichen Handicap
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nutzen möchte und mich bei eh-
renamtlichen Aufgaben im Rah-
men meiner Einschränkungen ger-
ne engagiere, liegt mir der 
Kranken-Besuch der Kinder, die 
aus dem FRIEDENSDORF kom-
men sehr am Herzen. Hier glaube 
ich, meine eigenen Erfahrungen im 
Krankenhaus aus meiner Kinder- 
und Jugendzeit besonders ein- und 
umsetzen zu können. Während der 
Krankenhaus-Aufenthalte war ich 
nämlich  – wie viele der von uns 
betreuten Kinder  – ans Bett gefes-
selt, musste Alternativen zum Be-
wegungsdrang der anderen Kinder 
(und sicher auch des meinen) fin-
den, bastelte und malte gerne (z.B. 
Papier zu Fliegern falten) und ver-
stehe gut, dass man sich, so weit 
als möglich, mit dem Rollstuhl oder 
mit Herumtollen – auch im Bett – 
bewegen möchte. (…) Vertraut ist 
mir der Eindruck aus der Kindheit, 
dass eine Operation zunächst alles 
nur schlimmer macht, man aber 
seine Ängste, Sorgen und Schmer-
zen nicht kommunizieren darf, weil 
man tapfer sein will (und muss) 

und im Ausgeliefertsein das Wohl-
verhalten lebensnotwendig sein 
kann. Auch glaube ich, den Kin-
dern ein bisschen Mut und Hoff-
nung zu machen, da ich, trotz der 
sichtbaren Einschränkung beim 
Gehen, offensichtlich ein gutes Le-
ben führe. Einige Kinder, mit denen 
wir auf den Parkplatz der Uni-Klinik 
gehen/fahren konnten und denen 
ich mein (speziell umgebautes; 
Anm. Red.) Auto zeigte, waren da-
von ebenso fasziniert wie von mei-
nem manchmal mitgeführten Rol-
lator. Meine Botschaft an die 
Kinder: Ich verstehe Ängste und 
Nöte vielleicht ein bisschen besser 
als andere (ohne offensichtliche 
Einschränkung) und es gibt Hoff-
nung für die von uns betreuten 
Kinder: Behinderungen im körper-
lichen Bereich können durch Wil-
len, Mut, Wissen (so viel als mög-
lich lernen!), Einfallsreichtum und 
Fantasie in vielen Bereichen aus-
geglichen werden!“

Auch die Bochumerin Jeanette 
Reinisch betreut ehrenamtlich 

FRIEDENSDORF-Kinder im Kran-
kenhaus:

„Ich selbst bin ebenfalls schwer-
behindert und finde es toll, 

dass ich durch das FRIEDENS-
DORF diese Gelegenheit für eine 
sinnvolle Tätigkeit bekommen 
habe. Da ich keinen Führerschein 
besitze, muss ich mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln fahren. Normaler-
weise fällt mir das nicht sehr 
schwer, allerdings wird es ein we-
nig problematisch, wenn die Ver-
bindungen ungünstig sind - gerade 
am Wochenende – oder wenn die 
Einrichtungen nicht barrierefrei ge-
baut sind. (…) Dennoch mache ich 
die Arbeit sehr gerne: Es tut gut, in 
den Gesichtern der Kinder ihre 
Freude über meinen Besuch zu 
sehen. Ich habe den Eindruck, 
dass sie mir sehr aufmerksam zu-
hören – gerade weil auch ich in 

EHRENAMT
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meiner Mobilität ziemlich einge-
schränkt bin und sie sich daher 
besser verstanden fühlen. Manch-
mal scheinen gesundheitliche Pro-
bleme jedoch gar keine Rolle zu 
spielen. Bei vielen Besuchen geht 
es einfach nur darum, die Schmer-
zen und das Heimweh hinter sich 
zu lassen und einfach mal Spaß zu 
haben. Viel kann ich nicht durch 
meine Arbeit tun, aber auch im 
Kleinen kann viel Leid gelindert 

werden. Das ist die Motivation für 
mein weiteres Engagement beim 
FRIEDENSDORF.“

Günter Wulff vom Freundes-
kreis Mönchengladbach for-

muliert seine Erfahrungen folgen-
dermaßen: 

„Ich habe mich eigentlich nie wie 
ein Behinderter gefühlt oder 

verhalten. Ich habe genau wie ein 
Nicht-Behinderter gearbeitet, bin 

gereist, habe eine Familie und Kin-
der des FRIEDENSDORFES eh-
renamtlich in Krankenhäusern be-
treut. Die Kinder im Krankenhaus 
nehmen keinen Anstoß an der Be-
hinderung von anderen Personen, 
was ja auch das gute Zusammen-
leben im FRIEDENSDORF be-
weist. Obwohl ich als Behinderter 
mit Kinderlähmung am Stock laufe, 
habe ich in 10-jähriger Kinderbe-
treuung nicht einmal erlebt, dass 
ein von mir betreutes Kind gefragt 
hat, warum ich am Stock laufe. Es 
scheint sie nicht zu interessieren.“ 
Dennoch erinnert er sich beson-
ders an die folgenden Begegnun-
gen: „Wenn ich Nasiba besucht 
habe, kam sie extra aus dem Bett 
und holte einen Stuhl für mich ans 
Bett, weil sie erkannte, dass ich 
den Stuhl nicht alleine tragen konn-
te. Nachdem ich aus gesundheitli-
chen Gründen die Kinder nicht 
mehr besuchen konnte, wollte ich 
trotzdem weiter helfen und leitete 
den Freundeskreis in Mönchen-
gladbach.“

20 Jahre Freundeskreis Mönchengladbach
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Logistik der Hilfseinsätze
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In der Regel viermal pro Jahr führt 
FRIEDENSDORF INTERNATIO-

NAL große Hilfseinsätze durch, bei 
denen mit einem gecharterten 
Flugzeug, die in Deutschland ge-
nesenen Kinder in ihre Heimat zu-
rückgeführt werden und im Gegen-
zug kranke und verletzte Kinder 
zur medizinischen Behandlung 

nach Deutschland aufgenommen 
werden. 

Zur Vorbereitung dieser Hilfsein-
sätze reist einige Wochen vor 

dem Charterflug ein hauptamtli-
ches Einsatzteam nach Angola 
oder Afghanistan, die zwei Einsatz-
länder mit den größten Patienten-

gruppen. Zusammen mit den ein-
heimischen Partnerorganisationen 
und lokalen Ärzten wird dann die 
Hilfe vor Ort koordiniert. 

Familien reisen mit ihren teils 
schwer kranken oder verletzten 

Kindern aus dem ganzen Land an, 
um sie dem FRIEDENSDORF-Team 

Logistik der Hilfseinsätze und Freibettenakquise
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in der Hauptstadt Luanda bzw. Ka-
bul vorzustellen. Alleine diese Reise 
ist für die meisten Familien aus ver-
schiedenen Gründen eine Heraus-
forderung, die für uns kaum vorstell-
bar ist. So sieht das Einsatzteam 
z.B. bei einem Hilfseinsatz in Afg-
hanistan in der Regel mehrere hun-
dert Kinder. Aber nur ein Bruchteil 
dieser kleinen Patienten kommt 
wirklich für eine Behandlung in 
Deutschland in Frage. Die Auswahl 
wird immer in Kooperation mit ein-
heimischen Ärzten anhand der Auf-
nahmekriterien getroffen. So steht 
zum Beispiel an erster Stelle die 
Prüfung, ob man nicht doch in der 
Heimat behandeln und Hilfe vor Ort 
organisieren kann. Denn die Kinder 
reisen ohne Begleitung ihrer Fami-
lien nach Deutschland und die Tren-
nung von Eltern und Kindern sollte 
grundsätzlich die letzte Möglichkeit 
sein.

Wenn die Kinder eine Zusage 
erhalten haben und die 

Pass- bzw. Visaformalitäten abge-
wickelt werden, informiert das Ein-

satzteam die Krankenhausabtei-
lung in Deutschland über Details 
zur Verdachtsdiagnose, damit 
auch hier die Vorbereitungen an-
laufen können. Es folgt die weitere 
Absprache mit den – bereits im 
Vorfeld um kostenlose „Freibetten“ 
gebetenen – Krankenhäusern. Es 
gilt zu vereinbaren, welches Kind 
mit welchem Befund in welcher Kli-
nik behandelt werden kann, ob 
eine umgehende stationäre Auf-
nahme notwendig ist oder die Er-
stuntersuchungen in unserer 
Heim- und Pflegeeinrichtung in 
Oberhausen erfolgen. Die bundes-
weiten ehrenamtlichen Betreu-
ungspersonen werden über die 
Ankunft der neuen Patienten infor-
miert, andere unterstützen in der 
Heim- und Pflegeeinrichtung die 
Vorbereitungen für die Ankunft der 
neuen Kinder. 

Sobald geklärt ist, welche Kin-
der unmittelbar nach der Lan-

dung am Flughafen stationär auf-
genommen werden, erfolgen 
Absprachen mit Rettungsdiensten, 

die mit uns kooperieren und den 
Transport der Patienten in die Kli-
niken übernehmen. Die anderen 
Kinder werden in Begleitung von 
Mitarbeitern des FRIEDENSDOR-
FES mit Bussen der Stadtwerke 
Oberhausen in die Heim- und Pfle-
geeinrichtung gebracht. Hier unter-
stützen in den ersten Tagen der 
Eingewöhnung viele Freiwillige 
unser hauptamtliches Team. 

Leider wird es in den letzten Jah-
ren zunehmend schwieriger, 

kostenlose Krankenhaus-Freibet-
ten für die Behandlung der Schütz-
linge zu finden. Hierzu hat das 
FRIEDENSDORF im Oktober 2017 
einen Schwerpunkt-Report heraus-
gegeben, der auf der Homepage 
zum Download zur Verfügung steht 
oder bei Interesse gerne als Druck-
version angefragt werden kann.

LOGISTIK
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1.Die Charter-Hilfseinsätze nach Angola (Mai und 
November) und Afghanistan (Februar und Au-

gust) finden in der Regel zweimal im Jahr statt. Da-
bei erfolgt die Logistik bei den beiden Haupteinsatz-
ländern jeweils genau andersherum. 

Bei den Angola-Hilfseinsätzen fliegen erst die ge-
sunden Kinder nach Hause, ehe die kranken Kinder 
in Deutschland landen, i. d. R. mit einer europäi-
schen Airline. Beim Afghanistan-Kombinationsein-
satz landen erst alle kranken Kinder mit den jewei-
ligen Partnern aus Tadschikistan, Afghanistan, 
Usbekistan, Kirgistan und dem Kaukasus in Deutsch-
land und kurze Zeit später fliegen dann die genese-
nen Kinder (in umgekehrter Reihenfolge der Part-
nerländer) zu ihren Familien zurück, i. d. R. mit einer 
asiatischen Airline, die kostengünstiger nach Afgha-
nistan fliegen. 

2.Die aufgenommenen angolanischen und afg-
hanischen Patienten leiden größtenteils an 

Akutverletzungen, sodass eine medizinische Be-
handlung zeitnah erfolgen muss. Deshalb findet hier 
die Zusage unmittelbar vor dem Hilfsflug statt. 

Dies ist in den anderen zentralasiatischen Ländern 
mittlerweile weniger der Fall. Hier werden auf den 

in der Regel einmal im Jahr durchgeführten Projek-
treisen in Tadschikistan, Usbekistan und Kirgistan 
zahlreiche kranke und verletzte Kinder dem Einsatz-
team vorgestellt, welches zusammen mit den Part-
nern durch die ländlichen Provinzen reist. Vor Ort 
werden dann Zusagen für eine Aufnahme zur Be-
handlung in Deutschland getroffen oder zunächst 
Unterlagen für konkrete Behandlungsanfragen mit 
nach Deutschland genommen. Diese Kinder fliegen 
dann mit einem der nächsten Hilfsflüge im Februar 
oder August zur medizinischen Behandlung nach 
Deutschland.

3.Übrigens ist Gambia das einzige Land, bei dem 
Kinder immer mit Linienmaschinen fliegen, 

was aufgrund der relativ geringen Gruppengröße 
auch logistisch machbar ist.

4.Selbstverständlich werden auch Einzelfallanfra-
gen aus anderen Krisengebieten geprüft, so 

kamen mittlerweile schon aus über 100 Ländern Kin-
der ins FRIEDENSDORF. Ohne vertrauensvolle ein-
heimische Partner vor Ort fallen jedoch Pass- und 
Visaformalitäten wesentlich schwerer oder sind zum 
Teil gar nicht umsetzbar. In einigen Partnerländern, 
wie etwa Kambodscha, ist das FRIEDENSDORF 
hauptsächlich in der Projektarbeit vor Ort aktiv, auch 

Infos zu unserem Jahresplan
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hier können sich Familien natürlich für die Einzelfall-
hilfe bei den Partnerorganisationen melden. 

So wurde z. B. genau 50 Jahre nach Gründung un-
serer Einrichtung wieder ein Kind aus Vietnam in 
Deutschland behandelt.

LOGISTIK



54 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

Die juristische Basis der Arbeit 
von FRIEDENSDORF INTER-

NATIONAL im Rahmen der Einzel-
fallhilfe ist vielschichtig und komplex.

Kostengarantie

Da alle Schützlinge (derzeit aus 
bis zu 10 Ländern) für die Ein-

reise in Deutschland ein Visum 
brauchen, müssen die Kinder zur 
medizinischen Behandlung nach 
Deutschland offiziell eingeladen 
werden. Die Einladung reicht das 
FRIEDENSDORF bei der Deut-
schen Botschaft im jeweiligen Land 
ein. Mit dem offiziellen Schreiben 
wird der Bundesrepublik Deutsch-
land gegenüber eine Garantieer-
klärung abgegeben, eine allumfas-
sende Kostenübernahme gemäß 
den Bestimmungen des deutschen 
Aufenthaltsgesetzes zu gewähr-
leisten. Dies bedeutet, dass das 
FRIEDENSDORF jegliche Kosten 
trägt, die mit dem Aufenthalt jedes 
einzelnen Kindes in Deutschland 

absehbar entstehen bzw. unabseh-
bar entstehen könnten.

Um ein Visum zu beantragen, 
müssen die Kinder zuerst ei-

nen Personalausweis (ID-Karte) 
und einen Reisepass haben. An-
gesichts der Tatsache, dass in ei-
nigen unserer Partnerländer keine 
beurkundete Geburtenregistrie-
rung flächendeckend vollzogen 

wird, selbst einige Eltern keine per-
sönlichen Dokumente besitzen und 
zum Teil Analphabeten sind, stellt 
eine Passbeantragung für viele Fa-
milien eine enorme bürokratische 
Hürde dar. In jedem Partnerland 
unterstützt jedoch die lokale Part-
nerorganisation von FRIEDENS-
DORF INTERNATIONAL die Eltern 
bei allen Pass- und Visaformalitä-
ten. Die Kinder erhalten in der Re-
gel ein befristetes Visum für 
Deutschland oder den Schen-
gen-Raum. Diese Aufenthaltsbe-
rechtigung wird von der für uns 
zuständigen Ausländerbehörde 
der Stadt Oberhausen für den wei-
teren Aufenthalt in Deutschland 
verlängert. 

Aufsichtsorgane

Da alle Schützlinge in Oberhau-
sen gemeldet sind, haben Ju-

gendamt und Gesundheitsamt der 
Stadt einen guten Überblick über 
die Patienten. Das Landesju-
gendamt des Landschaftsverban-
des Rheinland hat die Heimaufsicht 
über die Heim- und Pflegeeinrich-

Bei der Ansprache wird den Fami-
lien erläutert, dass die jahrzehnte-
lange Erfahrung in der Einzelfall-
hilfe gezeigt hat, dass die Kinder 
durch zwischenzeitliche Telefon-
kontakte verstärkt unter Heimweh 
leiden – dies ist für Externe zu-
nächst oftmals nicht leicht nachzu-
vollziehen.

Rechtliche Grundlagen
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tung, in die alle Kinder aufgenom-
men werden zur poststationären 
Pflege und Vorbereitung auf die 
Reintegration ins Heimatland. 

Rückkehrgarantie

Um jedes Kind, das im Rahmen 
der medizinischen Einzelfall-

hilfe nach Deutschland einreist, zu 
schützen und nach abgeschlosse-
ner Behandlung wieder in seine 
Heimat zurückzubringen, trifft das 
FRIEDENSDORF mit den Sorge-
berechtigten im Heimatland und 
der jeweiligen Partnerorganisation 
verbindliche Vereinbarungen, wel-
che u. a. die folgenden Punkte 
umfassen:

Zum einen versichert die Fami-
lie in einem standardisierten 

Dokument von FRIEDENSDORF 
INTERNATIONAL (Fragebogen) 
per Fingerabdruck oder Unter-
schrift, dass ihr Kind nach Rück-
kehr in die Heimat von ihr wieder 
aufgenommen wird. Das vorrangi-
ge Ziel des FRIEDENSDORFES 
ist die Rückkehr aller in Deutsch-

land behandelten Kinder abzusi-
chern. Das FRIEDENSDORF sei-
nerseits versichert den Familien, 
der Partnerorganisation sowie der 
Bundesrepublik Deutschland, dass 
jeder einzelne aufgenommene 
Schützling unter allen Umständen 
in die Heimat zurückkehren soll. 
Verfehlt das FRIEDENSDORF die-
ses Ziel, riskiert es den Fortbe-
stand der gesamten Einzelfallhilfe 
für weitere Kinder aus Kriegs- und 
Krisengebieten.

Vormundschaft

Zum anderen übertragen die 
Familien im o. g. Dokument die 

Vormundschaft an das FRIEDENS-
DORF, in Person an die Leitung. 
Während der Behandlungszeit ver-
tritt die Organisation offiziell den 
elterlichen Willen. Das heißt, aus-
schließlich von der Leitung bevoll-
mächtigte Hauptamtliche können 
über den Aufenthalt der Kinder 
bestimmen, in Operationen oder in 
notfallmäßige Verlegungen einwil-
ligen. Auch das Recht an Bild und 
Ton der Kinder wird auf das FRIE-

DENSDORF übertragen, was Ver-
öffentlichungen von Fotos oder 
Aufzeichnungen betrifft. Das Frie-
densdorf-Einsatzteam verspricht 
damit den Eltern, dass Bilder ihrer 
Kinder nur in offiziellen Veröffentli-
chungen zu sehen sein können, 
aber nicht auf Internet-Profilen von 
Privatpersonen.

Mit der Rückführung der Kinder 
erlischt die Vormundschaft 

von FRIEDENSDORF INTERNA-
TIONAL automatisch. Den Eltern 
wird erläutert, dass sie z. B. für die 
Weiterführung der ggf. verordne-
ten Krankengymnastik oder Ein-
nahme der mitgebrachten Dauer-
medikation verantwortlich sind. 
Die Partner vor Ort stehen dauer-
haft zur Verfügung, sowie die deut-
schen Einsatzteams im Rahmen 
der Hilfsflüge – während die Kin-
der in Deutschland sind und bei 
Bedarf noch Jahre danach.

LOGISTIK
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Kinder im Krankenhaus
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KRANKENHAUS
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Die „Charta des Kindes“ der Ver-
einten Nationen von 1959 stell-

te fest, dass „die Menschheit dem 
Kind ihr Bestes zu geben schuldig 
ist… Es wächst, soweit irgend mög-

lich, in der Obhut und Verantwor-
tung seiner Eltern auf.“ Das ist lei-
der bei den Kindern aus Kriegs- und 
Krisengebieten, die sich in der Ob-
hut von FRIEDENSDORF INTER-

NATIONAL befinden, nicht der Fall. 
Sie kommen zur medizinischen 
Behandlung nach Deutschland, da 
eine entsprechende Versorgung in 
ihren Heimatländern nicht möglich 

Einleitung



58 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 59facebook.com/friedensdorf friedensdorf.de

ist. Die Familien der kranken und 
verletzten Kinder übertragen ihre 
elterlichen Pflichten und Rechte 
nach entsprechender Aufklärung 
auf das FRIEDENSDORF. Die Vor-
mundschaft während des gesamten 
Aufenthaltes in Deutschland trägt 
die Leitung, die sich somit für alle 
anvertrauten Schützlinge verant-
wortlich zeichnet.

Auf den Leitgedanken der 
„Charta des Kindes“ müssen 

wir uns immer wieder berufen und 
ihn uns zu Eigen machen, denn er 
beschreibt genau das, was wir den 
FRIEDENSDORF-Kindern vermit-
teln wollen: Es ist gut, dass du hier 
bist, um gesund zu werden, aber 

wenn du wieder gesund bist, gehst 
du zu deiner Familie zurück. Dies 
dürfen wir niemals vergessen und 
müssen berücksichtigen, dass wir 
mit dieser Aussage die Verantwor-
tung tragen, das Kind nicht an uns 
zu binden.

Oft werden die Kinder in weitent-
fernten Krankenhäusern be-

handelt und wir sind somit auf die 
Betreuung durch Freiwillige ange-
wiesen, weil die hauptamtlich An-
gestellten diese Aufgabe nicht leis-
ten können. Darum ist es wichtig, 
Personen zu finden, die konstant 
bereit sind, Zeit für unsere Schütz-
linge zu schenken und die Kranken-
hausbehandlung zu begleiten. Sie 

werden besonders gebraucht vor 
und nach Operationen oder Ver-
bandswechseln, bei Heimweh und 
vielem mehr. Der Aufenthalt im 
Krankenhaus ist nicht einfach für 
die FRIEDENSDORF-Schützlinge, 
aber mit Einfühlungsvermögen, 
Verständnis und Geduld ist schon 
ein gutes Stück auf dem Weg des 
Gesundwerdens bestritten.

Wir sollten immer daran den-
ken, dass die Kinder hier 

fremd und darauf angewiesen sind 
einen Ansprechpartner zu haben. 
Darum ist es wichtig, dass Sie als 
Freiwillige eine Art Bindeglied zwi-
schen Kind, Krankenhaus und Ver-
antwortungsträgern im FRIEDENS-
DORF sind. Wir sind aber 
selbstverständlich immer für unsere 
Ehrenamtlichen da, wenn es Prob-
leme oder Fragen zu dem Kind und 
aus dem Krankenhaus gibt.

KRANKENHAUS
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Das FRIEDENSDORF kann für 
die Kinder immer nur ein „Zu-

hause auf Zeit“ sein. 

Wenn Sie ehrenamtlich ein 
Kind im Krankenhaus be-

treuen, bedeutet das für Sie also, 
die Chance ein Stück des Weges 
unserer Schützlinge zu begleiten. 
Was dabei aber aus eigenem Inte-
resse – vor allem im Sinne der Kin-
der und ihrer Großfamilien – nicht 
vergessen werden darf: 

Die Kinder haben eine Familie, 
eine Kultur, eine Heimat, in der 

sie zuhause sind und in die sie zu-
rückkehren. Die Kinder wissen, 
dass sie nur deshalb so weit von 
ihren Familien entfernt sind, um die 
notwendige medizinische Behand-
lung zu erhalten. 

Versetzen Sie sich gedanklich 
kurz in die Lage der Eltern und 

stellen sich die Frage: Wie würde 
ich mir wünschen, dass mein Kind 

in einer ähnlichen Situation betreut 
werden würde?

Sicherlich können Sie den Klini-
kalltag der Kinder kurzweiliger, 

abwechslungsreicher gestalten, 
die medizinische Behandlung da-
durch erträglicher machen und 
auch Erinnerungen an die Heimat 
wachhalten. 

Auch sind die meisten unserer 
Schützlinge es kulturell ge-

wohnt, von mehreren Personen 
betreut zu werden, wachsen sie 
doch zumeist in Großfamilien auf. 

Zu enge private Bindungen au-
ßerhalb des Klinikalltages oder 

gar eine Integration in Ihre eigenen 
familiären Strukturen – z. B. durch 
Besuche bei Ihnen zuhause – ma-
chen Ihnen und vor allem den Kin-
dern jedoch den (unumgänglichen) 
Abschied nur unnötig schwer. Auch 
den Familien im Heimatland wird 
versprochen, dass ihre Kinder 

nicht in Privathaushalte integriert 
werden, da viele Eltern durch eine 
„westliche Verwöhnung“ sonst eine 
Entfremdung fürchten.

Selbstverständlich können sich 
das Krankenhauspersonal und 

unsere Ehrenamtlichen nach der 
Heimreise des betreuten Kindes 
beim FRIEDENSDORF über die 
Familienzusammenführung erkun-
digen. Einige ehemalige Schützlin-
ge treffen unsere Einsatzteams 
regelmäßig bei den Partnerorgani-
sationen wieder, andere sagen 
nach Jahren mal wieder „Hallo“, 
wenn das FRIEDENSDORF vor 
Ort ist. Ein direkter und regelmäßi-
ger Kontakt zu den Heimkehrern 
erschwert aber allen Beteiligten 
den Abschied und den Kindern 
eine erfolgreiche Reintegration im 
Heimatland. Deshalb ist dies vom 
FRIEDENSDORF ausdrücklich 
nicht gewünscht.

Es gilt zu vermeiden, dass die 
Familien Probleme bei der 

Wiedereingliederung der Spröss-

„Betreuen – nicht binden“
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linge in ihr kulturelles und soziales 
Umfeld bekommen. Denn dort geht 
der Weg der Kinder weiter. 

Neue Patienten aus Kriegs- und 
Krisengebieten warten auf die 

dringend notwendige medizinische 

Behandlung in Deutschland, um 
eine Chance auf ein gesundes Le-
ben in ihrer Heimat zu erhalten. 

Es wäre schön, wenn Sie uns 
beim nächsten Kind (wieder) 

in der Betreuung unterstützen. 

KRANKENHAUS

Ein „Tropfen auf dem heißen Stein“?
Angesichts des vielfältigen Elends auf der Welt ist jedem klar, dass die Ein-
zelfallhilfe immer der sprichwörtliche „Tropfen auf dem heißen Stein“ blei-
ben wird. Doch viele Tropfen bilden einen Fluss, viele Flüsse ein Meer.

FRIEDENSDORF hat deshalb bereits viele medizinische Projekte in den 
Heimatländern der Kinder verwirklicht. Diese Projektarbeit wird stetig aus-
geweitet, um vor Ort die medizinische Versorgung in Zukunft zu verbessern. 
So kann vielen Kindern die lange Reise sowie die Trennung von ihren Fami-
lien erspart bleiben und umfassender vor Ort geholfen werden.

Bis solche langfristigen Projekte tatsächlich greifen, muss auch den momen-
tan erkrankten und verletzten Kindern die bestmögliche Hilfe zuteilwerden. 
Darum ist neben der langfristig wirksamen Projektarbeit auch die kurzfris-
tig wirksame Einzelfallhilfe notwendig. Und wer weiß, was aus vielen „Trop-
fen auf dem heißen Stein“ werden kann?
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Verständigung

Auch wenn „unsere Schützlinge 
auf Zeit“ nicht in Deutschland 

integriert werden, ist es für die Kin-
der hilfreich und wichtig, dass sie 
schnellstmöglich lernen, sich auf 
Deutsch zu verständigen. Auch 

wenn die Kommunikation am An-
fang schwierig ist und man sich mit 
Worten nicht recht versteht, klappt 
es (im wahrsten Sinne des Wortes) 

Betreuung im Krankenhaus
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mit „Händen und Füßen“ ganz gut. 
Sie werden feststellen, dass mit 
Hilfe von Mimik, Gestik und Tonla-
ge das Wichtigste ankommen wird. 
Kinder sind Nachahmungskünstler 
und erlernen Fremdsprachen in 
der Regel sehr schnell. Sobald sie 
sich eingewöhnt und gesundheit-
lich etwas erholt haben, werden 
sich rasch Fortschritte zeigen. 

Übrigens: Gerade während ihrer 
Zeit im „Dorf“ lernen die Kinder 

voneinander, sodass viele von ih-
nen nicht nur schnell Deutsch spre-
chen, sondern auch schon bald 
einige Brocken der verschiedenen 
Landessprachen der anderen 
FRIEDENSDORF-Kinder beherr-
schen. 

Das FRIEDENSDORF 
Wörterbuch

Ehrenamtliche Freundinnen und 
Freunde des FRIEDENSDOR-

FES haben für die Kinder und ihre 
Kontaktpersonen ein Wörterbuch 
erstellt, das speziell auf die erfor-
derliche Kommunikation im Kran-

kenhauskontext zugeschnitten ist. 
Es enthält die wichtigsten Begriffe 
in Deutsch, der jeweiligen Landes- 
und Muttersprache sowie eine 
Lautschrift. 

Dieses Wörterbuch wird den 
Krankenhäusern bei stationä-

rer Aufnahme bereitgestellt. Da-
durch kann man sich gerade zu 
Beginn, wenn die Kinder direkt 
vom Flughafen aus ins Kranken-
haus kommen, mit ihnen verstän-
digen. Wer mag, kann das Heft 
zusammen mit den Kindern erwei-
tern, Illustrationen eintragen und 
eigene kleine Comics / Bilderge-
schichten kreieren, sodass man 
den Kindern damit auch komplexe-
re Sachverhalte klarmachen kann. 
In Reichweite des Bettes, ist es 
immer zur Hand, wenn man es 
braucht. 

Dieses Wörterbuch kann bei der 
Krankenhausabteilung im 

FRIEDENSDORF gerne angefragt 
werden, sofern es noch nicht vor-
liegen sollte. Bei Problemen kann 

über die Krankenhausabteilung 
eine Telefonübersetzungshilfe 
durch muttersprachliche Ehren-
amtler oder ein Anruf im Heimbe-
reich zu Kindern, die bereits 
Deutsch sprechen, vermittelt wer-
den. Für neue Patienten kann dies 
die Eingewöhnung erleichtern.

Medizinische Infos

Da viele Kinder direkt nach An-
kunft am Flughafen in den 

Krankenhäusern aufgenommen 
werden und am Anfang nicht be-
kannt ist, welche zusätzlichen Er-
krankungen oder Keime die Kinder 
mitbringen, werden wir oft damit 
konfrontiert, dass die Kinder zu-
nächst isoliert werden. Wir emp-
fehlen den Kliniken Untersuchun-
gen und Tests auf Hepatitis, HIV, 
Tuberkulose und Stuhlwürmer, 
sowie Läuse- und Hautpilzkontrol-
len zu machen. In fast allen Kran-

KRANKENHAUS
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kenhäusern ist es üblich, Abstriche 
auf diverse Keime (z.B. MRSA) zu 
nehmen. Sind diese positiv, müs-
sen entsprechende hygienische 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen 
werden; wie beispielsweise eine 
Isolierung, teils über Wochen.

Wenn Sie zum ersten Mal zu 
den Kindern kommen, hal-

ten Sie bitte zunächst Rückspra-
che mit dem Pflegepersonal und 
informieren Sie sich, worauf ge-
achtet werden muss. Gerade am 
Anfang muss häufig Schutzklei-
dung getragen werden. Je nach-
dem, wo sich die Keime befinden 
(in der Wunde oder im Nasen-Ra-
chenraum) ist es oft nicht möglich, 
mit dem Kind das Zimmer zu ver-
lassen. Auch in diesem Fall, wen-
den Sie sich bitte an das Pflege-
personal. 

Unabhängig von diesen Neben-
diagnosen, darf nicht verges-

sen werden, dass es sich hierbei 
um verletzte und kranke Kinder 
handelt und es während der Be-

handlung zu Komplikationen kom-
men kann. Viele Schützlinge im 
FRIEDENSDORF leiden an Kno-
chenentzündungen, Verbren-
nungskontrakturen, angeborenen 
orthopädischen Fehlstellungen, 
urologischen und kinderchirurgi-
schen Erkrankungen, welche in 
ihren Heimatländern nicht behan-
delt werden können. 

Selbst bei bester medizinischer 
Versorgung in Deutschland 

kommt es aber auch mal vor, dass 
keine Verbesserung erzielt werden 
kann bzw. nur eine langwierige Be-
handlung in Frage kommt. So kann 
in manchen Fällen zum Beispiel 
eine Amputation auf lange Sicht 
doch die bessere Lösung sein, die 
dem Kind dutzende komplizierte 
und riskante Operationen erspart. 
Die orthopädische Versorgung 
kann in den meisten Fällen auch in 
Zukunft im Heimatland einfacher 
sichergestellt werden, als etwaige 
Folgeoperationen nach Rückkehr.
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Sollte es zu Komplikationen 
kommen, so stehen selbstver-

ständlich die Mitarbeiter der Kran-
kenhausabteilung vom FRIE-
DENSDORF immer für Gespräche 
bereit. Unsere Rufbereitschaft ist 
rund um die Uhr erreichbar.

Hygiene & Wäsche:
Allgemeine Hygiene

Viele unserer Schützlinge kom-
men aus einem Land, in dem 

sie nicht immer ausreichend sau-
beres und fließendes Wasser ken-
nen. Sauberkeit und Pflege ist für 
uns selbstverständlich, doch die 
kleinen Patienten müssen das 
meist erst erlernen. Durch Sie als 
unsere ehrenamtlichen Kontakt-
personen in den Krankenhäusern, 
kann den Kindern nahegebracht 
werden, was es bedeutet die Ge-
sundheit zu erhalten und was dazu 
beigetragen werden muss, um eine 
Ausbreitung von Krankheiten zu 
verhindern, z. B. durch regelmäßi-
ge Hand- und Körperhygiene. Die 
Hände sind die häufigsten Überträ-

ger von ansteckenden Krankhei-
ten. Regelmäßiges und gründli-
ches Händewaschen schützt! 
Einfache Maßnahmen tragen im 
Alltag der Kinder dazu bei, sich und 
andere präventiv zu schützen. Das 
umfasst beispielsweise saubere 
Bettwäsche, tägliches Zähneput-
zen oder die Pflege von Fuß- und 
Fingernägeln. 

Unsere Empfehlung: Informie-
ren Sie sich bei uns, Ihren An-

sprechpartnern oder im Kranken-
haus bei den Schwestern und 
Pflegern nach der aktuellen Situa-
tion des Kindes. Liegt eine beson-
dere hygienische Situation des 
Kindes vor? Worauf muss ich ach-
ten? Wie kann ich helfen? 

Wäsche waschen

Wie bei allen Kindern fällt auch 
bei unseren kleinen Patien-

KRANKENHAUS
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ten eine erstaunliche Menge an 
Wäsche an. Oft wechseln sich die 
ehrenamtlichen Betreuer mit dem 
Wäschewaschen der Kleidung ab 
oder teilen sich auf. Beim Thema 
Wäsche waschen muss berück-
sichtigt werden, dass die Schmutz-
wäsche bei einigen Kindern wegen 
der möglichen Ansteckungssituati-
on mit besonderen Vorsichtsmaß-
nahmen gewaschen werden sollte 
z. B. Waschtemperatur. Das Ziel 
beim Umgang mit der Wäsche ist 
der Erhalt der Reinlichkeit ebenso 
wie Infektionen vorzubeugen oder 
zu vermeiden. Für das Kind aber 
auch für das Stationspersonal ist 
es eine enorme Unterstützung, 
wenn die Wäsche ab und an ge-
sichtet, geleert und erneuert oder 
instand gesetzt wird.

Kleidung

Die Kinder kommen nur mit 
dem, was sie am Körper tra-

gen nach Deutschland – doch dies 
ist meist das „Beste der Familie“. 
Kleidung und Pflegeartikel werden 
erst hier zusammengestellt.

„Heimatkleidung“

Manchmal denkt man, dass die 
zum Teil abgetragen wirken-

den Sachen, welche die Kinder 
tragen, nichts wert sind. Doch die 
Eltern geben oft das beste und 
schönste Kleidungsstück mit, was 
sie besitzen. Denn die Kinder flie-
gen nach Europa, was entspre-
chend hoch geschätzt wird. Daher 
bitten wir darum, die Heimatklei-
dung nicht zu entsorgen. Wir 
freuen uns sehr, wenn Sie die Klei-
dung bei Möglichkeit waschen (am 
besten mit desinfizierendem 
Waschmittel), in eine separate 
Tüte packen und diese bei der Ent-
lassung ins FRIEDENSDORF mit-
geben. Wir geben die Heimatklei-
dung bei der Rückkehr der Kinder 
mit nach Hause, um somit der Fa-
milie Respekt zu erweisen.

„Krankenhaus-
kleidung“

Für die Kinder, welche direkt 
vom Flughafen in den Kliniken 

aufgenommen werden, ist es von 

Vorteil, eine gewisse Erstausstat-
tung an Anziehsachen für die ers-
ten Tage bereitzuhalten. Es muss 
nicht mehr beinhalten, als Socken, 
Unterwäsche, Schlafanzug, Jog-
ginghose, T-Shirts, Pulli, Haus-
schuhe und Waschsachen. Dass 
das auch mal eine Nummer zu 
groß sein darf, ist kein Drama für 
das Kind.

Für die nächsten Tage kann man 
entweder im Kollegen-, Famili-

en- oder Bekanntenkreis nachfra-
gen oder natürlich kann auch eine 
Tasche aus dem FRIEDENSDORF 
ins Krankenhaus gebracht werden. 
Bitte bedenken Sie aber, dass dies 
Zeit in Anspruch nimmt. Wir schla-
gen vor, eine Sammelstelle für die 
Kleidung bei einem der Betreuer 
zu Hause einzurichten. Hier könn-
te auch die Kleidung nach dem 
stationären Aufenthalt für das 
nächste behandelte Kind bereitge-
halten werden. Taschen werden 
bei der Entlassung ins FRIEDENS-
DORF aber natürlich gerne von 
unserem Fahrdienst mitgenom-
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KRANKENHAUS

Das Friedensdorf ist dringend auf gut erhaltene Kinderkleidung angewiesen.
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men, Überschüsse werden entwe-
der an die Kinder in der Heimein-
richtung weitergegeben oder als 
Hilfsgüter in unsere Partnerländer 
gebracht. 

Essen & Trinken

In der Heimat der Kinder sind die 
Grundnahrungsmittel meist Reis 

und weißes Brot (etwa wie das 

auch bei uns erhältliche Fladen-
brot, Stuten oder Toast). Hühnchen 
und Eier kommen bei den meistern 
Kindern gut an, ebenso werden 
frische Vollmilch, schwarzer oder 
grüner Tee und stilles Mineralwas-
ser gerne getrunken. Je nach Hei-
matland sind auch Naturjoghurt mit 
Salz, Bananen oder Mandarinen 
beliebt. Als Brotbelag wird gerne 
Butter, weißer Käse/Schafskäse 
oder Marmelade genommen.

Zu bedenken gilt, dass bei vielen 
Kindern (z. B. aus Afghanistan, 

Zentralasien, Gambia) aufgrund ih-
res muslimischen Hintergrundes 
kein Schweinefleisch auf dem Spei-
seplan stehen darf. Gleiches gilt 
selbstverständlich für jegliche Art 
von Alkohol, z. B. in Süßwaren, 
Nachspeisen oder Soßen – bei all 
unseren Schützlingen. 

Süßigkeiten sind teils eher un-
bekannt, dafür mögen die 

meisten Kinder Nüsse, Mandeln 
oder Rosinen (was ja auch viel ge-
sünder ist).
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Im Laufe der Zeit wird man sich 
jedoch, mit Berücksichtigung der 

zuvor genannten Ausnahmen, auf 
eine relativ „normale“ deutsche 
Kost einigen können. Am Anfang 
riecht und schmeckt für die Kinder 
eben alles völlig anders als sie es 
gewöhnt sind. Die Umstellung 
braucht daher natürlich etwas Zeit. 
Grundsätzlich gilt jedoch natürlich 
wie überall auf der Welt: „Die Ge-
schmäcker sind verschieden!“ Las-
sen auch Sie sich doch von den 
Kindern mal inspirieren. 

Beschäftigungs- 
möglichkeiten

Manchmal kann der Kranken-
hausaufenthalt der kleinen 

Patienten langwierig und langwei-
lig werden. Wir möchten Ihnen ein 
paar Anregungen und Hinweise 
geben, wie der Alltag der Kinder 
mit einfachen Dingen und Hilfsmit-
teln gestaltet werden kann.

In unserer Heimeinrichtung haben 
die Kinder die Möglichkeit in 

Gruppen miteinander zu spielen, 

zu toben oder sich anderweitig zu 
beschäftigen. Die Kinder, die 
manchmal in langer stationärer Be-
handlung sind, haben diese Mittel 
nicht. Zum einen, weil sie vielleicht 
aus medizinischer Sicht noch nicht 
dazu bereit sind oder zum ande-
ren, weil die räumliche Gegeben-
heit diese Ausgelassenheit nicht 
zulässt. Umso wichtiger ist es für 
uns, Ihnen nun als ehrenamtliche 

Betreuer einige Ressourcen und 
Möglichkeiten aufzuzeigen. 

Malen und Zeichnen mögen die 
meisten Kinder gern. Mal- 

und Bastelmaterial kann deshalb 
ruhig reichlich vorhanden sein. Ge-

KRANKENHAUS
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lungene Werke werden bereitwillig 
an Betreuer, Schwestern, Pfleger 
und Ärzte verschenkt. Die kleinen 
Patienten lernen schnell und spie-
lerisch mit mitgebrachten Präsen-
ten sorgfältig umzugehen. Manch-
mal kommen bei dem einen oder 
anderen Kind ungeahnte Fähigkei-
ten zum Vorschein, zum Beispiel 
können einige besonders gut rech-

nen oder verstehen logische Zu-
sammenhänge sehr schnell. Puzz-
lespiele, Puppen oder Plüschtiere 
sind immer beliebt. Aber die Kinder 
spielen auch gerne mit Autos, pus-
ten Seifenblasen oder machen 
Handarbeiten. Zum „lesen“ eignen 
sich Bilderbücher prima, die zum 
Beispiel von Tieren handeln, 
manchmal erinnert es an bekanntes 

aus der Heimat und gibt Gelegen-
heit zum gegenseitigen Sprachun-
terricht. Unser eigens erstelltes 
Wörterbuch für Betreuer, Ärzte, 
Schwestern und Pfleger bietet die 
Chance mit Bildern und Lautschrift 
den Kindern zu helfen und ihnen die 
anfängliche Angst zu nehmen. Da 
es in vielen Gegenden und Län-
dern, aus denen die Kinder kom-



70 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 71facebook.com/friedensdorf friedensdorf.de

men, wenig bis gar keinen Strom 
gibt, dürfen Game-Boys, Playsta-
tions oder Fernsehgeräte etc. nur 
als einen kurzzeitigen Zeitvertreib 
gesehen werden. Obwohl es der 
Ablenkung dient und vor allem bei 
bettlägerigen Kindern das Pflege-
personal entlastet, werden die Kin-
der schnell stumm und beginnen 
stundenlang „in die Röhre“ zu 
schauen. Das dürfte für die körper-
liche und seelische Gesundheit der 
kleinen Patienten genauso ungüns-
tig sein, wie die Sendungen und 
deren Inhalte. 

Gegen gelegentliche, kontrol-
lierte Fernsehbesuche im 

Nachbarzimmer oder zu bestimm-
ten Kindersendungen im Aufent-
haltsraum ist aber nichts einzu-
wenden, sondern kann allen 
Beteiligten Spaß machen. Viel-
leicht kann auch der FRIEDENS-
DORF-Film als Vorbereitung zur 
Entlassung ins „Dorf“ gemeinsam 
angesehen oder Kinderlieder in 
den verschiedenen Sprachen ge-
sunden werden. Auch Memo-

ry-Spiele oder „Mensch Ärgere 
dich nicht“ machen allen Spaß und 
können zudem ein beidseitiges 
Sprachenlernen erleichtern. Wenn 
aus ärztlicher und pflegerischer 
Sicht nichts dagegen spricht, freut 
sich jedes Kind auch mal einen 
kleinen Spaziergang zum Kranken-
hausspielplatz zu machen. 

Ausflüge / 
Versicherung

Wenn Kinder für eine sehr lan-
ge Zeit im Krankenhaus be-

handelt werden müssen, fällt ihnen 
durchaus irgendwann „die Decke 
auf den Kopf“ und Ihnen gehen 
möglicherweise die Ideen zur Be-
schäftigung aus. Viele Kranken-
häuser haben ein Außengelände, 
einen kleinen Park oder sogar ei-
nen Spielplatz, wo sich die Kinder 
immer die Zeit vertreiben können, 
sofern es die medizinische Situati-
on zulässt. Aus versicherungstech-
nischen Gründen ist es unbedingt 
notwendig, dass Sie sich bitte am 
Anfang ihrer ehrenamtlichen Un-
terstützung kurz beim FRIEDENS-

DORF melden, wenn Sie einen 
Ausflug machen möchten, um ge-
meinsam – auch mit den Ärzten – 
zu entscheiden, wie sinnvoll und 
verantwortbar dieser ist. Behalten 
Sie aber bitte immer im Hinterkopf, 
dass die Kinder nicht in unsere 
deutsche Gesellschaft integriert 
werden sollen. Daher sehen Sie 
bitte grundsätzlich von großen 
Ausflügen ab, sofern der Kranken-
hausaufenthalt nicht über viele Mo-
nate stattfindet. Vom FRIEDENS-
DORF nicht autorisierten Personen 
sind Ausflüge mit unseren Schütz-
lingen grundsätzlich untersagt - 
dies versteht sich im Sinne der 
Eltern von selbst.

Geschenke

Eines der häufigsten Themen bei 
der Betreuung der Kinder im 

Krankenhaus ist das Thema „Ge-
schenke“. Sicherlich stecken hinter 

KRANKENHAUS



72 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

vielen „Mitbringseln“, die unsere 
Schützlinge in den Krankenhäusern 
erhalten, gut gemeinte Intentionen. 
Die Palette der Geschenke ist sehr 
breit; es sind meist sinnvolle und 
praktische Sachen wie z. B. Klei-
dung und Schuhe. 

Nicht selten erhalten die Kinder 
aber auch weniger sinnvolle 

„Luxus“-Präsente wie z. B. batte-
riebetriebene Spielsachen. Die 
Betreuer sollten in diesen Fällen 
wissen und ggf. auch Dritten er-
klären können, dass die Kinder 
derartige Sachen nicht mit nach 
Hause nehmen können. Denn 
zum einen können so Ansprüche 
entstehen, welche die Familie zu 
Hause nicht erfüllen kann, gerade 
wenn man bedenkt, dass unsere 
Schützlinge häufig noch viele wei-
tere Geschwister haben. Neue 
Batterien können schon mal ein 
Familieneinkommen aufzehren. 
Zum anderen nimmt jedes Kind 
vom FRIEDENSDORF eine gleich 
große Tasche mit ins Heimatland, 
die viel besser mit nützlicher Klei-

dung gefüllt werden kann als mit 
einem großen Spielzeug. 

Wir empfehlen immer aus 
Sicht von Kindern und ihren 

Familien zu denken und die Situ-
ation in den Heimatländern der 
Kinder zu berücksichtigen – für die 
Familien ist die Behandlung ihrer 
Lieben schon ein unvorstellbarer 
Traum, alle zusätzlichen Dinge 
wie Geschenke erwarten sie gar 
nicht. Für die hier betreuten Kin-
der ist „Zeit“, die man mit Spielen, 
Reden, Trösten und Lachen ge-
meinsam verbringt ein viel wert-
volleres Geschenk als materielle 
Dinge. Gerne dürfen natürlich Er-
innerungen mit ins Gepäck.

Die „blauen FRIEDENS-
DORF-Taschen“ sind auf-

grund unseres Gleichbehand-
lungsprinzips so wichtig für 
unsere Schützlinge. Alle Kinder 
wissen, dass sie bei der Rückkehr 
eine gleich große Tasche erhalten. 
Diese enthält natürlich das Lieb-
lingsspielzeug des Kindes. Der 

Rest besteht aus Bekleidung, wel-
che sich die Kinder auch selbst 
aussuchen, sowie aus Medika-
menten und Verbandsmaterial, 
aber auch Geschenke für ihre Fa-
milien, welche die Kinder oft lie-
bevoll basteln, nähen etc. Unsere 
Schützlinge sind oft beim „Tasche 
packen“ so selbstlos, dass sie lie-
ber Zahnbürsten für alle Ge-
schwister mitnehmen wollen als 
„Luxusgüter“.

Übrigens: Ein auf Station 
angehäufter Über-

schuss an praktischen Ge-
schenken kann für den „ge-
meinsamen Topf“ des 
FRIEDENSDORFES gestif-
tet werden, aus dem alle Kin-
der versorgt werden können. 
Oder die Betreuungsperso-
nen können einen Fundus 
für das nächste Kind im 
Krankenhaus anlegen.
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Einführungsseminar 
ins Ehrenamt
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Unter dem Titel „Kinder aus Kriegs- und Kri-
sengebieten“ führt das FRIEDENSDORF BIL-
DUNGSWERK bereits seit mehreren Jahren spe-
zielle Seminare für ehrenamtlich Engagierte und 

solche, die es werden wollen, durch. Die folgen-
den zehn Fragen und Antworten geben einen 
ersten Überblick über das WIESO, WESHALB, 
WARUM und WIE.

10 Fragen – 10 Antworten zum Thema 
Einführungsseminar
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1. Warum sind Einführungssemi-
nare überhaupt notwendig?
Jeder, der sich für einen freiwilligen Dienst oder ein 
Ehrenamt interessiert, sollte in Informationsveranstal-
tungen die Gelegenheit haben, die Strukturen und 
Arbeitsinhalte der Einrichtung kennenzulernen, für 
die er sich einsetzen möchte. Erst danach können 
sich Interessierte objektiv für oder gegen das Ehren-
amt in der jeweiligen Organisation entscheiden. 

Von besonderer Bedeutung bei der Arbeit für das 
FRIEDENSDORF ist der Unterschied der Einrich-
tung zu anderen Kinderheimen, Behinderteneinrich-
tungen oder Unterkünften für Geflüchtete, die in der 
Regel einen integrativen Auftrag verfolgen. Das 
FRIEDENSDORF hingegen bietet nur vorüberge-
hend Obhut für Kinder aus den unterschiedlichsten 
Kulturkreisen und verfolgt als oberste Aufgabe, die 
Schützlinge nach Abschluss der medizinischen Ver-
sorgung wieder in ihre Familien zu integrieren. Wäh-
rend des Aufenthaltes der Kinder müssen deshalb 
– in Hinblick auf die spätere Reintegration – beson-
dere Gegebenheiten berücksichtigt werden, über 
die während der Einführungsseminare ausführlich 
referiert und diskutiert wird. 

Ein wesentlicher Aspekt kommt natürlich auch dem 
gegenseitigen Kennenlernen von hauptamtlich Be-

schäftigten, welche die Verantwortung für die Kinder 
tragen, und den (neuen) Ehrenamtlichen zu. Es ist 
immer wieder für alle Beteiligten interessant, wie 
Menschen aus unterschiedlichsten Bereichen zu-
sammenfinden, um gemeinsam an den FRIEDENS-
DORF-Zielen mitzuwirken. 

2. Ist die Teilnahme an einem Se-
minar unerlässlich, damit ich für 
das FRIEDENSDORF ehrenamt-
lich tätig werden kann?
Teils, teils. Wer unmittelbaren Umgang mit den 
FRIEDENSDORF-Kindern anstrebt, sei es bei der 
Betreuung der Kinder während des Krankenhaus-
aufenthaltes oder bei dem Einsatz im Pflegebereich 
in Oberhausen, muss an den vorbereitenden Ver-
anstaltungen teilnehmen. Das FRIEDENSDORF 
trägt ein hohes Maß an Verantwortung für jedes 
einzelne aufgenommene Kind. Deshalb wollen und 
müssen wir den Personenkreis kennenlernen, der 
unmittelbaren Zugang zu den FRIEDENS-
DORF-Schützlingen erhält. 

Bei ehrenamtlichem Einsatz in anderen Arbeitsbe-
reichen von FRIEDENSDORF INTERNATIONAL, 

EINFÜHRUNG
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die in dieser Broschüre ebenfalls dargestellt werden, 
ist die Teilnahme an einem Seminar nicht verpflich-
tend. Aber auch für diesen Interessentenkreis kön-
nen wir die Seminar-Teilnahme nur empfehlen, denn 
hier werden alle Fragen beantwortet, auch die, wel-
che manchmal in der Tageshektik nicht immer gleich 
von den hauptamtlichen MitarbeiterInnen im FRIE-
DENSDORF erörtert werden können. 

3. Muss ich besondere Fähigkei-
ten mitbringen, wenn ich ehren-
amtlich für das FRIEDENSDORF 
tätig werden möchte?
Nein. Prinzipiell fragen wir zunächst nicht nach der 
Qualifikation der interessierten „Ehrenamtlichen in 
spe“. Motivation und Engagement sind sicherlich die 
wichtigsten Voraussetzungen, um einen Platz in der 
FRIEDENSDORF-Gemeinschaft zu finden. Aber 
natürlich ist es für alle Seiten sehr positiv, wenn 
persönliche oder berufliche Qualifikationen in die 
Arbeit eingebracht werden können. 

4. Was wird den TeilnehmerInnen 
in den Seminaren vermittelt?
Das Einführungsseminar wird als Kompakt-Wochen-
end-Seminar angeboten. Hier werden die verschie-
denen Strukturen des FRIEDENSDORFES vermittelt, 
die Arbeitsbereiche vorgestellt, die besonderen Hin-
tergründe der Herkunftsländer unserer Schützlinge 

erklärt und natürlich auch die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen dargestellt. Neben Hintergrundinforma-
tionen und unbedingt Wissenswertem, gibt es Tipps 
und ausreichend Raum für Diskussionen und Fragen.

5. Wo finden die Seminare statt?
Die Veranstaltungen finden in der Heimeinrichtung des 
FRIEDENSDORFES in Oberhausen an der Rua Hiros-
hima statt. Aktuell wird ein Raum im 2. Obergeschoss 
genutzt, doch kann je nach Bedarf auch auf Räumlich-
keiten ausgewichen werden, die etwa mit einem Roll-
stuhl erreichbar sind. Zwar ist aus Rücksicht auf die 
Privatsphäre der im FRIEDENSDORF untergebrach-
ten Schützlinge eine Begehung der Kinderzimmer 
selbstverständlich nicht möglich, doch das „Dorfleben“ 
lernen die Seminarteilnehmenden am Wochenende 
auf jeden Fall kennen. Diese Erfahrung ist auch für die 
Betreuung unserer Schützlinge, die zum Teil vom Flug-
hafen – ohne Unterbringung im FRIEDENSDORF – in 
den Krankenhäusern aufgenommen wurden, hilfreich.

6. Ich wohne viele Kilometer vom 
FRIEDENSDORF entfernt. Muss 
ich trotzdem an einem Einfüh-
rungsseminar teilnehmen, wenn 
ich Kinder im Krankenhaus be-
treuen möchte?
Grundsätzlich ja. Die Teilnahme an einem Einfüh-
rungsseminar ist für alle verpflichtend, so wie es für 
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das FRIEDENSDORF auch die Vorgabe der Auf-
sichtsbehörde ist. 

Prinzipiell besteht aber zusätzlich die Möglichkeit, 
zunächst eine regionale Informationsveranstaltung 
zu besuchen, die wir gerne anbieten, wenn mehre-
re Interessierte vor Ort zusammenkommen. Hier 
können zunächst die wesentlichen Fragen bespro-

chen werden, um für sich herauszufinden, ob ein 
Ehrenamt in Frage käme. 

Sollten größere Gruppen für ein Ehrenamt im 
FRIEDENSDORF interessiert sein, so bieten wir 
für diese (wenn möglich) auch außerhalb des ei-
gentlichen „Terminkalenders“ Seminare im FRIE-
DENSDORF an. 
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Übrigens nehmen manche langjährig ehrenamtlich 
Engagierte sogar mehrmals an Seminaren teil, um 
ihr Wissen aufzufrischen und besser als Multiplika-
toren auftreten zu können. Darüber hinaus bietet 
das FRIEDENSDORF auch regelmäßig überregio-
nale Ehrenamtler-Treffen an, die sich an all jene 
richten, die schon länger freiwillig im FRIEDENS-
DORF engagiert sind. 

7. Wie oft finden die Seminare 
statt und wie lange dauern diese?
Viermal jährlich gibt es die Möglichkeit, die Einfüh-
rungsseminare des FRIEDENSDORFES zu besu-
chen Die Veranstaltungen in Oberhausen beginnen 
Freitagnachmittag und enden Sonntagnachmittag. 
Eine Teilnahme über die gesamte Seminarzeit ist 
verbindlich, da die Inhalte aufeinander aufbauen.

8. Gibt es Übernachtungs-/Ver-
pflegungsmöglichkeiten?
Ja, wir können für rund 40 Personen Übernach-
tungs- und Verpflegungsmöglichkeiten anbieten.

9. Entstehen mir Kosten für die 
Seminar-Teilnahme? 
Ja. Wir erheben eine Teilnahmegebühr in Höhe von 
30 € und bei Bedarf einen Kostenbeitrag für die 
Übernachtung in Höhe von 10 €. Das FRIEDENS-

DORF muss die Hilfe für Kinder aus Kriegs- und 
Krisengebieten aus Spenden finanzieren. Da sind 
Unkosten durch entsprechende Gebühren möglichst 
zu vermeiden. Gebührenermäßigungen sind bei ent-
sprechenden Nachweisen möglich. Die Quittungen 
für die Seminargebühr und die Anreisekosten kön-
nen ggf. bei der Steuererklärung geltend gemacht 
werden (Info ohne Gewähr). 

10. Was muss ich tun, um mich zu 
einem Seminar anzumelden?
Rufen Sie einfach in der Zentrale des FRIEDENS-
DORFES an (02064-4974-0) und lassen Sie sich 
mit der zuständigen Mitarbeiterin oder Mitarbeiter 
für Seminare und Ehrenamtsangelegenheiten ver-
binden. Sie können uns aber auch eine kurze Nach-
richt per Mail an freiwillige@friedensdorf.de  zu-
kommen lassen, sodass Ihnen ca. 4 bis 6 Wochen 
vor Veranstaltungsbeginn eine Einladung von un-
serem BILDUNGSWERK zugestellt wird. Wenn Sie 
an dem Wochenende nicht komplett teilnehmen 
könnten, erfolgt automatisch eine Einladung zur 
Folgeveranstaltung.

EINFÜHRUNG



82 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

Folgender Text erreichte uns 
einige Zeit nach dem Einfüh-
rungsseminar vom April 2015. 
Wir waren so beeindruckt von 
den niedergeschriebenen Erfah-
rungen unseres neuen ehren-
amtlichen Mitstreiters, dass wir 
seine Zeilen hier gerne mit wei-
teren Interessierten am Ehren-
amt und dem Einführungssemi-
nar teilen wollen.

Der eingetragene Verein FRIE-
DENSDORF INTERNATIO-

NAL hilft Kindern aus Kriegs- und 
Krisengebieten. Die Mitarbeiter 
des FRIEDENSDORFES wählen 
gemeinsam mit heimischen Orga-
nisationen in den verschiedensten 
stark gebeutelten Ländern der Welt 
diejenigen Kinder aus, die auf-
grund unterschiedlichster Indikato-
ren in ihrem Heimatland keine 
Chance auf medizinische Hilfe ha-

ben. Die Kinder werden in deut-
schen Krankenhäusern kostenneu-
tral behandelt und anschließend im 
FRIEDENSDORF aufgepäppelt. 
Das ist etwas Gutes. Soviel wuss-
te ich bereits, als ich mich mit einer 
Frau auf den Weg ins über 600 km 
entfernte Oberhausener FRIE-
DENSDORF machte. Die sympa-
thische Dame der neuen Koordi-
nationsstelle München Frau 
Kammhuber hatte bereits gute 
Arbeit geleistet und einiges an Ver-
ständnis geweckt. Längst ist sie 
eine Freundin geworden. Trotz-
dem: ich bin Naturwissenschaftler 
und naturgemäß ein Zweifler. So 
ist es ihr auch nicht gelungen, den 
ein oder anderen – meiner Mei-
nung nach – berechtigten Zweifel 
an der Richtigkeit dieser Tätigkeit 
tief in mir drin, vollständig auszu-
räumen. Die Kinder werden ohne 
ihre Eltern, ohne eine ihnen be-

kannte Bezugsperson ins fremde 
Deutschland geholt. Und müssen 
hier teilweise monatelang, ohne 
direkten Kontakt alleine sein. Je 
nachdem wie lange der Gene-
sungsprozess nun eben dauert. 
Wie schrecklich.

Die mächtigen Eindrücke unse-
res von Materialismus über-

frachteten Landes in dem wir voller 
Überfluss unser größtenteils egois-
tisches Leben fristen, muss doch 
Spuren hinterlassen in den Kindern. 
„Die wollen doch gar nicht mehr zu-
rück“ dachte ich stets in mir. Wer 
will denn freiwillig wieder in eine 
dreckige Wellblechhütte zurück, 
wenn er das Paradies gesehen 
hat? Noch dazu wenn er dort wohl 
keine Zukunft (wohl gemerkt in un-
serem Maßstab) hat und im 
schlimmste Falle sogar wieder in 
ein akutes Kriegsgebiet geflogen 

Erfahrungen eines „Einsteigers“
Meine ersten Erfahrungen im FRIEDENSDORF
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wird. Wie unmenschlich das doch 
ist, von einer sich humanitäre Hilf-
seinrichtung nennenden Gemein-
schaft aus Überzeugungstätern.

So trat ich, innerlich etwas zer-
rissen, aber doch entspannt 

und ohne allzu große Erwartungen 
die Reise ins FRIEDENSDORF an. 

Während der Fahrt kamen dann 
noch Gedanken hinzu wie: kann 
ich mit den dort lebenden verletz-
ten, durch Narben gezeichneten 
oder gar teilweise entstellten Kin-
dern emotional umgehen? Kann 
ich es ertragen diese leidenden 
Kinder zu sehen? Bin ich stark ge-
nug? Bereits bei meiner Ankunft 

durfte ich die erste Lektion des Wo-
chenendes lernen. Die Kinder dort 
leiden nicht. Ich sah mich einer uns 
freundlich begrüßenden und total 
neugierigen, offenherzigen kleinen 

EINFÜHRUNG



84 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

Kinderschar gegenüber. „Du Kü-
che?“ wurde ich gefragt.

„Nein“ sagte ich und lächelte 
angesteckt zurück. „Ah… du 

Büro!“ kam die zweite feststellende 
Frage. Und irgendwie stimmte das 
ja sogar. „Ich bin zu Besuch“, mein-
te ich völlig von der Normalität die-
ser Kids überrascht. Ich sah keine 
verletzten, durch Narben gezeich-
neten, oder gar entstellten Kinder. 
Ich sah einen Haufen lustiger, auf-
geweckter und uns Fremden ge-
genüber total entspannt auftreten-
den Kinder. Ich sah wunderbar weit 
geöffnete Augen, lächelnde Ge-
sichter unterschiedlichster ethni-
scher Herkunft, Kinder, die ge-
meinsam Hand in Hand gingen 
oder völlig unverkrampft Murmeln 
miteinander spielen. Viel präsen-
tere Wesen als ich es aus heimi-
schen Einrichtungen kenne. Meine 
Frau ist Erzieherin, ich komme also 
doch ab und an mit den einen oder 
anderen Sprösslingen unserer Kul-
tur zusammen. Ganz anders diese 
Kinder hier. Plötzlich denke ich, 

unsere eigenen Kinder und auch 
deren Eltern sollten sich hier ein 
Vorbild nehmen. Und das tolle, auf-
geklärte und überschwänglich rei-
che westliche Leben, welches wir 
in Deutschland aus Zufall führen 
dürfen, vielleicht nicht immer gar 
so ernst, sondern einzig dankbar 
annehmen. Es sollte nicht die letz-
te Lektion bleiben.

Die hauptamtlichen Mitarbeiter 
des FRIEDENSDORFES hiel-

ten einen bunten Blumenstrauß an 
Informationen für uns in Händen. 
So durften wir vom damaligen stell-
vertretenden Leiter des Dorfes Ke-
vin Dahlbruch auch von den An-
fangsfehlern erfahren, die in den 
ersten Jahren nach der Gründung 
1967 gemacht wurden. Die Ehrlich-
keit überrascht, zeugt aber – im-
mer wieder im Laufe des Wochen-
endes – von aufrichtiger Liebe zu 
den Schützlingen. Fehler werden 
gemacht. Das ist nicht weiter tra-
gisch; wie man mit den Fehlern 
umgeht und ob man daraus lernt, 
das ist die Kunst. Mir scheint es so, 

als ob hier sehr teuer für Entschei-
dungen bezahlt wurde, die heute 
keiner mehr so treffen würde. Die 
aus der Zeit heraus aber durchaus 
nachvollziehbar sind. So kamen 
zum Beispiel die ersten Kinder aus 
Vietnam. Politische Aussagen der 
damals Verantwortlichen, welche 
wohl auch ich in deren Situation so 
hätte treffen können, machten es 
nach Ende des Krieges unmöglich, 
einen Großteil der Kinder wieder 
zurück ins Heimatland senden zu 
können. Trotz intensiver Bemühun-
gen gelang es nicht, den sehnlichs-
ten Wunsch eines jeden Kindes zu 
erfüllen: Wieder bei Mama und 
Papa zu sein. Sie mussten wohl 
oder übel in Deutschland heimisch 
werden.

Damit das nicht mehr passieren 
kann, hat sich FRIEDENS-

DORF INTERNATIONAL selbst 
auferlegt, unter keinen Umständen 
mehr politisch zu sein. So schwer 
das auch in den jeweiligen Fällen 
sein mag. Auch in Glaubensfragen 
selbstverständlich, jeder darf hier 
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glauben an was er will und ge-
wohnt ist, es gibt keine Christiani-
sierung. Es geht um die Kinder und 
um deren Wohl, nicht um Überzeu-
gungen. Eine weitere wichtige Lek-
tion, die mich beeindruckt. 

Ein Flug über die Weltkarte zeig-
te uns anschließend aus wel-

chen Ländern die Kinder unter teils 
abenteuerlichen Umständen her-
ausgeholt werden. So bringen El-
tern die verwundeten Kinder stel-
lenweise auf Eseln oder gar in 
Schubkarren über Tage bis zu den 
vereinbarten Treffpunkten. Was 
muss in diesen Eltern vorgehen? 
Kein Elternteil der Welt gibt sein 
Kind freiwillig aus den Händen, 
noch dazu in ein völlig unbekann-
tes Land. Aber sie wissen auch, 
dass ihr geliebtes Kind aller Wahr-
scheinlichkeit nach zuhause ster-
ben wird oder zumindest stark be-
einträchtigt vegetieren wird, wenn 
sie diesen Grashalm der Hoffnung 
nicht ergreifen. Ich, der noch keine 
Kinder hat, kann mich nur sehr 
schwer hineinversetzen in solche 

Entscheidungen liebender Eltern. 
Schon der Versuch schmerzt. 

Langsam wird durch die Erzäh-
lungen der Mitarbeiter auch 

klar, warum die Kinder alleine und 
eben ohne direkten Kontakt nach 
Hause in Deutschland sein müs-
sen. Um weitere Personen neben 
den betreffenden Kindern auszu-
fliegen, hier unterzubringen und zu 
versorgen, müssten deutlich mehr 
Spendengelder ausgegeben wer-
den, als bisher. Gelder, die nicht da 
sind. Das ist schlichtweg nicht fi-
nanzierbar. So viele Kinder wie 
möglich bestmöglich medizinisch 
zu versorgen lautet eine Maxime. 
Kinder aus den untersten Schich-
ten der dortigen Gesellschaft. 
Wohlhabende Eltern können sich 
selbst um deren Schützlinge küm-
mern; um die gänzlich Armen am 
Rande der Gesellschaft kümmert 
sich kein Sozialsystem wie in 
Deutschland… aber Organisatio-
nen wie FRIEDENSDORF INTER-
NATIONAL, Gott sei Dank. In der 
Gesellschaftsschicht der ausgeflo-

genen Kinder liegt auch eine Be-
gründung für das „Kontaktverbot“, 
womit man sich erst einmal be-
schäftigen muss. Stellen wir uns 
vor, ein Kind erzählt seiner Mutter 
zuhause verzweifelt und voller 
Heimweh am Telefon: „Du, die ver-
mummten Menschen hier haben 
ein metallisches Ding in mein Bein 
gesteckt, das geht durch mich 
durch bis auf den Knochen und 
muss nun dran bleiben.“ Was wird 
das mit der in der Ferne hilflosen 
Mutter machen, die keine Ahnung 
hat, das ein Fixateur das zukünfti-
ge Leben ihres Kindes deutlich 
verbessern wird, der nach der Be-
handlung, wenn die gerichteten 
Knochen wieder verheilt sind, wie-
der entnommen wird. Wie muss sie 
an sich und der schweren Ent-
scheidung zweifeln? War es richtig 
mein Kind dahin zu geben, dem es 
nun schlechter zu gehen scheint? 
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Oder anders herum: Die Mutter 
erzählt dem Kind, dass seine 

Oma oder der Papa von einer 
Bombe getroffen wurde und ver-
storben ist. Wird das dem sensib-
len Heilungsprozess des Kindes 
förderlich sein? Wohl kaum. Ganz 
zu schweigen davon, dass es im 
angolanischen Busch auch mal 
nicht eben ein Telefon an jeder 
Ecke gibt. Die Verständigung ist in 
den meisten Fällen technisch 
schlichtweg nicht möglich. Das 
deutsche Verständnis, welches ich 
bei meinen Zweifeln anfangs im-
mer als Maßstab unbewusst anleg-
te, es weicht einem globaleren 
Verständnis. Dass allerdings der 
unbändige Wunsch, gesund nach 
Hause zu kommen und zwar so 
schnell wie möglich, ungeahnte 
Selbstheilungskräfte in den Kids 
erweckt, vergisst der außenste-
hende Kritiker nur allzu gerne. 
Auch das ist eine Lektion, die ver-
daut werden will. Die große Verant-
wortung, die sich die Mitarbeiter 
freiwillig und aus Überzeugung 
auflasten, ist hier bei jedem Einzel-

nen spürbar und wird aus den Wor-
ten der Referenten greifbar. Nicht 
nur der Leiter des Dorfes, der die 
Vormundschaft eines jeden Kindes 
übernimmt (das ist wegen zu tref-
fender Entscheidungen in den 
Krankenhäusern nötig) ist schon 
rein rechtlich gesehen hundertfa-
cher Papa, auch jeder Mitarbeiter 
und jede Mitarbeiterin ist Vater und 
Mutter aus dem Herzen heraus. 
Sie sprechen ausnahmslos von 
„ihren“ Kindern. Dieser Geist ist 
allgegenwärtig und beeindruckt 
mich sehr. So kommt es auch, 
dass sie jeden ehrenamtlichen Mit-
arbeiter persönlich kennen wollen, 
den sie in die Krankenhäuser zu 
„ihren“ Kindern lassen. Verständ-
lich auf einmal.

Bei der Führung durch alle Ab-
teilungen des Dorfes lerne ich 

den Alltag und die dringenden Be-
dürfnisse der Helfer hier ein klein 
wenig kennen. Hier gibt es so vie-
le engagierte Menschen, die auch 
nach ihrer hauptamtlichen Arbeits-
zeit in den unterschiedlichsten Be-

reichen noch weiter ehrenamtlich 
beschäftigt sind und einfach da 
bleiben. So viele sind es dann 
eben doch nicht, wie hier gebraucht 
werden. Da ist zum Beispiel die 
liebenswerte Dame in der Küche, 
die uns berichtet, dass sie an man-
chen Tagen zu zweit oder gar allei-
ne das Essen für 200 Kinder plus 
Mitarbeiter schnippelt. Kiloweise 
Kartoffeln, Möhren, Salat, Zwie-
beln usw. waschen, schälen und 
schnippeln. Jeden Tag. Sie macht 
es gerne und voller Tatendrang, 
das sieht man ihr deutlich an. Je-
doch sieht man ihr auch die Stra-
pazen der Arbeit deutlich an. Wie 
gerne würde ich hier morgens ein 
bisschen mitschnippeln. 

Wir sprechen jemanden vom 
Fahrdienst, der ständig je-

manden bräuchte, der die Truppe 
dabei unterstützt, Kinder zu Ärzten 
in der Umgebung zu fahren, Medi-
kamente, allerlei Waren oder diver-
se Sachspenden abzuholen. Auch 
gibt es ein Lernhaus und einen 
Heimgarten, in denen interessier-
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ten Kindern eine Abwechslung ge-
boten wird. Aber eben nur, wenn 
ehrenamtliche Mitarbeiter zur Un-
terstützung einspringen. Hauptamt-
liche können diese Angebote aus 
zeitlichen Gründen nicht überneh-
men, auch wegen der immer mehr 
werdenden Bürokratie. Für mich 
als gelernten Handwerker wäre es 
ein Leichtes, den Kids zu zeigen, 
wie ein einfaches Vogelhäuschen 
zu bauen ist. Zumal wir erfahren, 
dass es Kinder gibt, die nach Jah-
ren in ihrer Heimat später eine ei-
gene kleine Schreinerei aufmach-
ten und so zum Unterhalt der 
Großfamilie beitragen. Ist das nicht 
toll? Da ich aber in München lebe, 
muss ich mich damit begnügen, 
nur aus der Ferne für die Kinder 
tätig zu sein. Oder vielleicht einen 
Besuch im Krankenhaus in meiner 
Heimatstadt zu machen. 

In abendlichen Gesprächen wird 
dann auch noch mein letzter 

heimlicher negativer Gedanke aus-
geräumt. Alle Kinder werden nach 
ihrer Behandlung in den jeweiligen 

EINFÜHRUNG
Krankenhäusern in für unsere Ver-
hältnisse spartanisch anmutenden 
Zimmern zu viert im FRIEDENS-
DORF untergebracht. Wir dürfen 
die Stuben der Kinder zum Schutz 
derer Privatsphäre nicht betreten. 
Da gibt es zwei Stockbetten und 
ansonsten wenige Annehmlichkei-
ten der Deutschen wird uns berich-
tet. Kein Flachbild-TV, kein Radio, 
keine Computerspiele und all der 
moderne Kram unserer Gesell-
schaft. Für die Kinder ist es den-
noch ein Luxus, bedenkt man wie-
der aus welchen Verhältnissen sie 
zu uns kommen. 

Und dennoch: Es gibt andere 
Organisationen, wird uns er-

zählt, bei denen die Kinder stattdes-
sen in Gastfamilien untergebracht 
sind. Dort schlafen sie monate- oder 
gar jahrelang in eigenen Zimmern, 
haben direkten Kontakt zu unserer 
kapitalistischen Wegwerfgesell-
schaft. Dass ein solches Kind mög-
licherweise – auch durch die Imple-
mentierung diverser Gedanken der 
Gastfamilien – nicht mehr nach 

Hause zurück „in den Dreck“ will, 
deckt sich mit meinen eingangs ge-
machten Vorstellungen. Eine sol-
che Beeinflussung findet hier im 
Dorf nicht statt. Sie sind hier unter 
ihresgleichen, spielen mit Kindern, 
denen es genauso erging wie ih-
nen. Lernen viele neue Kulturen 
kennen. So lernen angolanische 
Kinder, dass afghanische Kinder 
ebenso gut im Murmeln spielen sind 
wie sie und auch, dass jemand lan-
ge kein schlechter Mensch ist, weil 
er anders aussieht. Friedenspoliti-
sche Bildung vom Feinsten. Allen 
gemein ist der Wille möglichst 
schnell wieder nach Hause zu kom-
men; ohne Mama und Papa hier in 
der Fremde bleiben wollen diese 
Kinder nicht. 

Und als dann auch noch eine 
Anekdote einer weiteren Mitar-

beiterin genau in die gleiche Rich-
tung geht, lehne ich mich überzeugt 
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zurück und denke mir: Ich werde 
helfen, diese beeindruckenden 
Menschen dabei zu unterstützen, 
ihre eigene Vision zu erreichen: Sie 
wollen sich am liebsten selbst ab-
schaffen. „Wir arbeiten so lange, bis 
es uns auf dieser Welt nicht mehr 
braucht, weil es keine Kriege und 
Krisen mehr gibt.“ Zugegeben ein 
naives, aber wunderbares Ziel. Ach 
ja, die Mitarbeiterin erzählte von ih-
rem ersten Anflug auf Angola. Sie 
war vom Anblick der schmutzigen 
Wellblechhütten, der maroden Stra-
ßen, der staubigen Landschaft und 
dem gesamten Eindruck der sich 
ihr bietenden Wirklichkeit tief betrof-
fen und dachte sich: Oh mein Gott, 
hier sollen wir die Kinder echt wie-
der hin zurück bringen. Das können 
wir doch nicht machen. Völlig mit 
sich beschäftigt bemerkte sie die 
beiden angolanischen Jungs hinter 
sich kaum, die sich angeregt in ihrer 
Heimatsprache unterhielten. Bis sie 
von einer mitgereisten Dolmetsche-
rin angesprochen wurde: Hast du 
verstanden was die beiden Jungs 
da reden? Nein. Sie sagten „Schau 

mal, was für ein wunderschönes 
Land! Endlich wieder zuhause!“ 

Voller Freude setzte in dem 
Flieger lauter Gesang der 

glücklichen Kinder ein, bald wieder 
zuhause bei Mama und Papa sein 
zu dürfen. Zuhause ist eben zu-
hause. Und nur weil unser deut-
sches Zuhause so ist wie es ist, 
muss es noch lange nicht überall 
auf der Welt so aussehen, um für 
Menschen zuhause zu sein. Die 
vorerst letzte Lektion eines aufge-
klärten Deutschen, der wohl nur zu 
gerne sehen wollte, dass er Recht 
gehabt hatte.

Welch ein fundamentaler Irr-
tum. Kinder sind bei ihren 

Eltern und ihren Liebsten am bes-
ten aufgehoben und wollen auch 
nirgends anders sein als in deren 
Armen. Auch hierzu gibt es übri-
gens heute eine feste Regel des 
FRIEDENSDORFES: Jedes Kind 
kommt unter allen Umständen wie-
der nach Hause. Das ist eine un-
verrückbare juristische Vereinba-

rung mit der dortigen Organisation 
und den jeweiligen Machthabern, 
ohne die kein Kind mehr ausgeflo-
gen wird. Und ja, auch Kinder, die 
während der Behandlung in 
Deutschland versterben, kommen 
wieder nach Hause. Auch das kam 
leider schon vor, hören wir. Da die 
Diagnose eigentlich nie nach deut-
schen Maßstäben erfolgt, kann es 
sein, dass ein Kind neben der ei-
gentlichen Verletzung weitere ver-
steckte Erkrankungen mit sich 
bringt. Auch die wenigen verstor-
benen Kinder fliegt FRIEDENS-
DORF INTERNATIONAL also 
nach Hause. Was ihnen dort dann 
widerfährt, ist ebenso einzigartig 
wie ihre gesamte Arbeit: Eltern fal-
len weinend vor den Mitarbeitern 
auf die Knie und bedanken sich, 
dass die deutschen Helfer es we-
nigstens versucht hatten, ihr Liebs-
tes zu retten. Nicht das einzige Mal 
an diesem Wochenende an dem 
ich Tränen in den Augen hatte. 

Ich bin tief beeindruckt mit welcher 
Liebe und Hingabe diese wenigen 
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EINFÜHRUNG
Menschen hier in Oberhausen sich 
gegen die so kalt scheinende Welt 
da draußen stemmen und jedes 
einzelne kleine Menschenkind als 
ihr eigenes sehen, bestmöglich me-
dizinisch und pädagogisch behan-

deln, um es gestärkt für die eigene 
Zukunft wieder in die Heimat zu 
bringen in die freudigen Arme ihrer 
sehnsüchtig wartenden leiblichen 
Eltern oder nahen Anverwandten.

Dr. Manuel Winkler, aus München
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Ehrenamt und Praktikum
freiwillige@friedensdorf.de

Bildungswerk/Seminare
bildungswerk@friedensdorf.de

Krankenhauskoordination
krankenhaus@friedensdorf.de

Sachspenden
kleidung@friedensdorf.de

Medien und Öffentlichkeitsarbeit
offen@friedensdorf.de 

Allgemeine Informationen
info@friedensdorf.de

Mal eben schnell mit den Fachabteilungen im 
FRIEDENSDORF Kontakt aufnehmen, Fragen 
stellen oder Anregungen geben - das ist ganz 
einfach. Sie erreichen uns via E-Mail:

Kontakt
Gegründet

Eingetragener
Name

Sitz
Eingetragenes

Zeichen

Rechtsstellung

Vertretung

Revision

Leitung

Aufgaben

06. Juli 1967

Aktion FRIEDENSDORF e.V.

Oberhausen

Der Name FRIEDENSDORF 
hat einen Markenschutz ®

eingetragener Verein
eingetragen im 
Vereinsregister des 
Amtsgerichts Duisburg 
VR-Nr. 40 770

Vorstand
Fünf gewählte
Vorstandsmitglieder

Zwei gewählte Kassenprüfer

vom Vorstand laut Satzung 
einzusetzende Leitung 
bestehend aus zwei 
Personen

Ergeben sich aus der 
Satzung
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Satzung als Grundlagenauftrag

Mitgliederversammlung als oberstes Organ

Vorstand

Gesellschafterversammlung Stiftungsrat

/ /Leitung Geschäftsführungen Stiftungsvorstand

Aktion FRIEDENS-
DORF e.V. /

FRIEDENSDORF 
BILDUNGSWERK

Gemeinnützige 
FRIEDENSDORF 

Betriebsgesellschaft 
mbH

Gemeinnützige 
Gesellschaft zur 

Förderung der Aktion 
FRIEDENSDORF 

mbH

FRIEDENSDORF 
Gemeinschaftsstif-

tung
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ÜBER UNS
•	 setzt sich aus den zur Versammlung erschie-

nenen Mitgliedern zusammen
•	 gibt sich eine Geschäftsordnung
•	 beschließt eine Tagesordnung
•	 wählt eine Versammlungsleitung aus ihren 

Reihen
•	 �beschließt als oberstes Organ des Vereins 

über die Satzung und nimmt an ihr ggf. Ände-
rungen vor (qualifizierte Mehrheit erforderlich)

•	 Grundsatzaufgaben und Grundsatzaufträge
•	 ernennt Ehrenmitglieder (qualifizierte Mehr-

heit erforderlich)

•	 wählt aus ihren Reihen die Mitglieder des 
Vorstandes, der aus fünf Personen besteht, 
und zwar aus

1.	 dem/der ersten Vorsitzenden
2.	 einem/einer stellvertretenden 

Vorsitzenden
3.	 dem/der SchatzmeisterIn
4.	 dem/der SchriftführerIn
5.	 einem/einer Beisitzenden

•	 wählt aus ihren Reihen zwei Revisoren

Die Mitgliederversammlung

Die Revisionskommission
•	 besteht aus zwei gewählten Mitgliedern, die 

in keinem wirtschaftlichen Abhängigkeitsver-
hältnis zum Verein stehen dürfen

•	 prüft regelmäßig die rechnerische und sach-
liche Richtigkeit der Aufwendungen und Aus-
gaben des Vereins

•	 �berichtet der Mitgliederversammlung über 
die Ergebnisse der Prüfung – gibt der Mit-
gliederversammlung eine  Empfehlung hin-
sichtlich der Entlastung des Vorstandes und 
der Wirtschaftsprüfung.

Mitglied
kann jeder werden, der:
•	 eine natürliche oder juristische Person ist
•	 die Grundsätze und Ziele des FRIEDENS-

DORFES anerkennt
•	 bereit ist, monatlich einen Mindestbeitrag 

zu zahlen (derzeit 5,- Euro)
•	 mindestens 16 Jahre alt ist
Ausgenommen von dieser Regelung sind 
Personen, die
•	 vom FRIEDENSDORF betreut werden
•	 in einem Dienstverhältnis stehen
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Der ehrenamtlich tätige Vorstand des Vereins be-
steht aus fünf Mitgliedern, die

•	 �nicht in einem wirtschaftlichen Abhängigkeits-
verhältnis zum Verein stehen dürfen

und hat folgende Aufgaben:

•	 �die sich aus der Satzung und aus den Beschlüs-
sen der Mitgliederversammlungen ergebenden 
Aufgaben und Aufträge zu erfüllen,

•	 der Mitgliederversammlung ein Arbeitsprogramm 
zur Beschlussfassung vorzulegen,

•	 �zur Mitgliederversammlung jährlich einen 
Rechenschaftsbericht einschließlich eines 
Finanzberichts zusammen mit der Einladung zur 
Versammlung vorzulegen,

•	 den Verein gerichtlich und außergerichtlich durch 
mindestens zwei seiner Mitglieder zu vertreten

Der Vorstand stellt gemäß Satzung eine hauptamt-
liche Leitung, als besondere Vertreter nach § 30BGB.

Diese hat die Arbeit des FRIEDENSDORFES sowie 
der Tochter- und Partnerorganisationen zu organi-
sieren, darzustellen und zu vertreten. Als Basis für 
die Arbeit sind die Grundlagenbeschlüsse, der jähr-
liche Haushalts- und Stellenplan zu bewerten, die 
auf Antrag der aktuellen Situation angepasst und 
vom Vorstand beschlossen werden. Die Organisa-
tion FRIEDENSDORF INTERNATIONAL stellt sich 
mit fünf Basisarbeitsbereichen dar, die Dezernate 
genannt werden und durch die die Geschäftsvertei-
lung sowie zügige und sachbezogene Entschei-
dungswege abgesichert werden.

Vorstand/Leitung

01 Übergreifende Administration
01-10	 Leitung

01-14 	 Freiwilligenbetreuung

01-20	 Buchhaltung / Personal / Stiftungen 	
		  / Erbschaften

01-30	 Öffentlichkeitsarbeit

01-31 	 Japanische Angelegenheiten 

01-40	 Bildungswerk
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Die Aufgabenbereiche der Dezernate 02 und 03 sind in der gemeinnützigen FRIEDENSDORF 
Betriebsgesellschaft mbh zusammengefasst.

ÜBER UNS02 Einzelfallhilfe, med. 
Versorgung, Rehabilitation

02-10	 Krankenhauskoordination, 		
02-11	 Konsulardienste

02-20	 Reha-Bereich

02-30	 Koordinationsstellen

02-31 	 Berlin

02-32	 Sommerkahl

02-34	 München

02-35	 Oldenburg

02-40	 Auslandseinsätze und 		
		  Einzelfallanfragen

02-50 	 Ehrenamtliche Freundeskreise

02-60	 Ehrenamtliche Freundeskreise

02-70	 Ehrenamtliche Freundeskreise

03 Heim- und Pflegebereich Oberhausen
03-10	 Heimleitung

03-20	 Hauswirtschaft, Küche und 		
		  Waschküche

03-30	 Lern- und Werkbereich
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04 Projektabteilung
04-10	 Auslandsprojekte 04-20	 Hilfsgüterbereich

Die Wirtschaftsbetriebe und Technik/EDV sind in der gemeinnützigen Gesellschaft zur 
Förderung der Aktion FRIEDENSDORF mbH zusammengefasst.

05	Gemeinnützige 
Wirtschaftsbetriebe

05-10	 Geschäftsführung

05-20 	 Sortierwerk

05-31	 INTERLADEN Oberhausen

05-32 	 INTERLADEN OB-Sterkrade

05-33	 Friedas Welt OB-Schmachtendorf

05-40 	 Reinigungsdienste

05-50 	 Fahrdienste

05-60 	 Fremdleistungen

05-70 	 Technik 

05-71 	 Dorfmeisterei

05-72 	 EDV



98 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational 99facebook.com/friedensdorf friedensdorf.de

ÜBER UNS



100 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

Zum Wohle der Kinder wurden folgende verbind-
liche Regeln erlassen: 

1.	 Besuche sind nur in Ausnahmefällen und nach 
vorheriger Absprache mit der Krankenhausab-
teilung (02064-4974-0) möglich.

2.	 Jeder Besucher hat sich bei der Heimleitung 
bzw. im DA-Büro der Dienstaufsicht des Heim-
bereiches an- und abzumelden.

3.	 Es ist weder gestattet, die Schlafräume der Kin-
der zu betreten, noch mit diesen das Dorfgelän-
de zu verlassen. 

4.	 Einige Kinder müssen eine Diät halten. Mitge-
brachte Süßigkeiten und Lebensmittel dürfen 
nicht ausgegeben werden. Als Spende zur wei-
teren Verteilung können sie aber gerne an Mit-
arbeiter des Heimbereiches bzw. der Küche 
übergeben werden.

5.	 Alle Kinder im FRIEDENSDORF werden gleich-
behandelt. Geschenke für Einzelne sind deshalb 
nicht möglich. Nach Absprache kann z. B. Klei-

dung für die Heimreise der Kinder bei den Mit-
arbeitern abgegeben werden. 

6.	 Sollte das von Ihnen besuchte Kind zur Toilette 
müssen, wenden Sie sich bitte an einen Mitar-
beiter.

7.	 Das Fotografieren und Filmen auf dem Dorfge-
lände ist streng untersagt. Die Benutzung von 
Mobiltelefonen auf dem Gelände ist nicht gestat-
tet. Auf keinen Fall führen unsere Schützlinge 
von Handys ihrer Besucher aus Telefonate.

8.	 Bitte achten Sie aus Rücksicht auf die kulturellen 
Hintergründe der betreuten Jungen und Mäd-
chen auf angemessene Kleidung. Schultern, 
Knie und Taille sollten bedeckt sein.

9.	 Von allen interessierten Personen, die ehren-
amtlich für uns tätig werden bzw. den Kontakt 
zu im Krankenhaus kennengelernten Kindern 
halten wollen, erwarten wir die Teilnahme an den 
regelmäßig angebotenen Seminaren zu Hinter-
grundinformationen.

Dorfordnung
für das FRIEDENSDORF Oberhausen
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10.	Wir behalten uns das Hausrecht vor, Besucher, 
welche nicht bereit sind, diese Regeln zu akzep-
tieren, des Dorfes zu verweisen.

Im Namen der Kinder bedanken wir uns herzlich 
für Ihr Verständnis und Ihre Unterstützung! Bei 
weiteren Fragen steht Ihnen das FRIEDENS-
DORF-Team gerne zur Verfügung.

ÜBER UNS



102 friedensdorf.deinstagram.com/friedensdorfinternational

Afghanistan
•	 Afghan Red Crescent Society ARCS (Roter 

Halbmond), Kabul
•	 Krankenhaus des afghanischen Roten Halb-

mondes, Kabul
•	 Deutsches Kinderkrankenhaus, Kabul
•	 Marastoon – Gemeinschaft für Frieden, Kabul 

(Heim für soziale Randgruppen)
•	 Bau von Brunnen für bedürftige Familien
•	 Finanzierung: Einkauf von medizinischen 

Geräten und Verbrauchsmaterialien
•	 Unterstützung mehrerer Sozial-Projekte
•	 Hilfsgüterlieferungen

Angola
•	 KIMBO LIOMBEMBWA (FRIEDENSDORF), 

Luanda
•	 Hilfsgüterlieferungen

Armenien
•	 Children‘s Association of Armenia (Armenische 

Kinderstiftung), Jerewan
•	 div. Rehabilitationsprojekte in der Kinderstif-

tung und „zu Hause“
•	 „Labdoo“ Projekt - wiederaufbereitete Laptops 

für Lernzwecke von Kindern

•	 Hilfsgüterlieferungen

Gambia
•	 Project Aid the Gambia, Banjul
•	 Bau eines Klassenraumes für den Kindergar-

ten/die Vorschule in Buniadu
•	 Hilfsgüterlieferungen

Georgien
•	 „Union Healthy Children“ (Union „Gesunde 

Kinder“), Tbilissi
•	 Union „Gesunde Kinder“, Tbilissi
•	 Hilfsgüterlieferungen
•	 „Labdoo“ Projekt - wiederaufbereitete Laptops 

für Lernzwecke von Kindern

Kambodscha
•	 landesweiter Bau von Basisgesundheits- 

stationen (BGS) in verschiedenen Provinzen, 
weitere Stationen geplant 

•	 Krankenwagen für BGS 22
•	 Tuberkulose-Station, Kampot
•	 Ausstattung Notaufnahme im Kinder-Kranken-

haus Phnom Penh
•	 Behinderten- und Blindenschule COMPED 

HOME, Phnom Penh

Partnerorganisationen / Friedensdörfer / 
Projekte / unterstützte Projekte
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•	 Zirkus-Projekt und Förderprogramme, Battambang
•	 Erweiterungsbau zum Kindergartenprojekt 

Somersault
•	 Bau einer Entbindungs- und Kinderklinik, 

Romeas Hek
•	 Bau einer Kinderstation im Krankenhaus in 

Sithor Kandal
•	 Bau einer Entbindungsstation in Peam Chor
•	 Erweiterung eines Schulgebäudes, Chambak
•	 Hilfsgüterlieferungen

Kirgistan
•	 Foundation „Together to Health“ (Stiftung 

„Gemeinsam für Gesundheit“), Bischkek
•	 Finanzierung plastisch-chirurgischer und 

orthopädischer Operationen
•	 Kauf von OP-Gerät und med. Untersuchungs-

gerät
•	 „Labdoo“ Projekt - wiederaufbereitete Laptops 

für Lernzwecke von Kindern
•	 Hilfsgüterlieferungen

Rumänien
•	 SATUL PACII (FRIEDENSDORF), Sinnicolau 

Mare

Sri Lanka
•	 PEACE VILLAGE INTERNATIONAL 

(FRIEDENSDORF), Nattandiya, 
Begegnungsstätte für Frieden

Tadschikistan
•	 DECHKADAI SULH DEREWNJA MIRA 

(FRIEDENSDORF), Duschanbe
•	 Finanzierung Projektgebäude mit Aufbau 

Physiotherapieraum
•	 Finanzierung Rehabilitations-Programme
•	 Paketaktion für bedürftige Familien
•	 Hilfsgüterlieferungen

Usbekistan
•	 Fond „Soglom avlod uchun“ (Stiftung „Für eine 

gesunde Generation“), Taschkent
•	 Programm zur Behandlung von Lippen-Kie-

fer-Gaumenspalten
•	 Programm zur Behandlung von orthopädi-

schen Fehlstellungen und Problemfällen für 
die plastische Chirurgie

•	 Projekt für herzkranke Kinder
•	 Lieferung von Diabetes-Hilfsmitteln
•	 Hilfsgüterlieferungen

ÜBER UNS
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Vietnam
•	 LANG HOA BINH (FRIEDENSDORF), Hanoi
•	 FRIEDENSDORF DaLat I, Therapiezentrum für Kinder
•	 FRIEDENSDORF DaLat II, Rehabilitation, Orthopädiewerkstatt
•	 FRIEDENSDORF DaNang, Rehabilitation, Orthopädiewerkstatt
•	 FRIEDENSDORF Hanoi I, Kinderkrankenhaus, Rehabilitation
•	 FRIEDENSDORF Hanoi II, Schulungszentrum für beh. Kinder
•	 FRIEDENSDORF Ho Chi Minh Stadt I, Kinderkrankenhaus für 

dioxingeschädigte Kinder
•	 FRIEDENSDORF Ho Chi Minh Stadt II, Pflege-Sondereinrich-

tung für Mehrfachbehinderte
•	 FRIEDENSDORF Tay Ninh, Kinderkrankenhaus
•	 FRIEDENSDORF Hue, Kinderkrankenhaus
•	 FRIEDENSDORF Ha Tay, Heimeinrichtung und Gesundheits-

versorgung
•	 FRIEDENSDORF Song Be, Rehabilitationseinrichtung, Kinder-

klinik
•	 Fischerei-Schulschiff „Hoa-Binh-Frieden“
•	 3 Schulen in den Gemeinden Dai Loc und Kann Tho
•	 Bau und Ausstattung eines Englisch-Centers in Phuoc An

Landesweit über 100 Basisgesundheitsstationen
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Zusätzliche Hilfe erreichte bisher im Rahmen der 
Einzelfallhilfe Kinder aus folgenden Ländern:
Äthiopien • Albanien • Aserbaidschan • Benin • Bosnien • Gaza • Ghana • Gemeinschaft Unabhängiger Staaten 

(GUS) • Haiti • Indonesien • Irak• Israel • Jamaika • Jugoslawien (Ex) • Kamerun • Kasachstan • Kroatien • Liba-

non • Liberia • Libyen • Litauen • Marokko • Mauritius • Mosambik • Nagorny-Karabach • Nepal • Nigeria • 

Nicaragua • Pakistan • Peru • Polen •  Russland • Senegal • Serbien • Sierra Leone • Somalia • Sudan • 

Tansania • Türkei • Togo • Uganda • Ukraine • Zentral-Afrika

Zusätzliche Hilfsgütersendungen im Rahmen der Projekt-
arbeit des FRIEDENSDORFES erreichten bisher u. a.:
Äthiopien • Albanien • Estland •  Gaza • Guatemala • Haiti • Indonesien • Kasachstan • Kenia • Litauen • Mali 

• Nagorny-Karabach• Nicaragua • Pakistan •  Russland • Sri Lanka • Ukraine

ÜBER UNS
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FRIEDENSDORF INTERNATIONAL hilft seit 1967 
kranken und verletzten Kindern aus Kriegs- und 
Krisengebieten. Dafür brauchen wir Unterstüt-
zung – in verschiedensten Bereichen. Freiwillige 
engagieren sich im FRIEDENSDORF in Oberhau-
sen/Dinslaken, u.a. in diesen Abteilungen:

Einsatzbereiche

•	 Heimbereich
•	 Rehabilitationszentrum
•	 Küche / Hauswirtschaft
•	 Lernhaus
•	 Bildungswerk
•	 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
•	 Hausmeisterei / EDV / Lager
•	 Fahrdienst
•	 Krankenhausabteilung 
•	 Verkauf in den FRIEDENSDORF 		

Second-Hand Geschäften
•	 Freiwilligen-Büro 

Voraussetzungen

Für ein Praktikum bei uns musst Du volljährig sein. 
In der Kinderbetreuung (Heimbereich, Lernhaus 

und Reha-Zentrum) solltest Du außerdem mindes-

tens sechs Monate Zeit mitbringen. In anderen Be-
reichen sind Praktika i. d. R. auch ab drei Monaten 
vereinbar.

Interesse?

Dann freuen wir uns auf Deine Bewerbung! Sen-
de uns ein formloses Anschreiben mit Wunsch-

zeitraum und -abteilung per Post oder E-Mail. Außer-
dem brauchen wir einen tabellarischen Lebenslauf. 
Zeugniskopien sind nicht notwendig. Es gibt keine 
Bewerbungsfristen, da Praktika jeden Monat begon-
nen werden können. Zwischen Bewerbung, Hospi-
tation zum Kennenlernen und Praktikumseinstieg 
sind aber teils einige Wochen für formale Erledigun-
gen nötig. Weitere Informationen findest Du unter: 
friedensdorf.de/so-koennen-sie-helfen/prakti-
kum-im-friedensdorf/

Rahmenbedingungen

Das FRIEDENSDORF setzt Freiwillige nur in 
Deutschland ein. Praktika sind ehrenamtliche 

Leistungen bei uns. Wir bieten aber freie Verpfle-
gung und Unterkunft in unserem internationalen 
Praktikumshaus. Außerdem gibt es immer wieder 
spannende Seminare, Kulturangebote oder gemein-
same Ausflüge.

Praktikum im FRIEDENSDORF
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Momoko, 29 

Praktikum im Rehabereich

„Die Arbeit mit den Kindern macht 
mir sehr viel Spaß - vor allem 
weil sie immer fleißig mitmachen, 
um wieder schnell gesund zu 
werden.“

Filipe, 20

Praktikum in der Öffentlichkeitsarbeit

Es war bewegend zu sehen, dass 
die Kinder sich nach dem Flug 

und trotz der Trennung von den 
Eltern hier zügig eingewöhnten. 

Viele schlossen sehr schnell 
Freundschaften.“

Christin, 21

Praktikum im Lernhaus

„Mich beeindruckt es, dass sich 
unsere kleinen Schützlinge freuen 
jeden Tag aufs neue etwas lernen 
zu dürfen.“

ÜBER UNS

Schriftliche Bewerbungen 
bitte an:

FRIEDENSDORF 
INTERNATIONAL
Lanterstraße 21
46539 Dinslaken 

oder an 

freiwillige@friedensdorf.de
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Aktion FRIEDENSDORF e.V. 

Sitz Oberhausen seit 1967

Zentrale seit 1995: 

FRIEDENSDORF INTERNATIONAL 

Lanterstr. 21, 46539 Dinslaken

BILDUNGSWERK

seit 1986, staatliche Anerkennung 1987

INTERLÄDEN

•	 Lothringer Str. 21, Oberhausen

•	 Steinbrinkstr. 207, OB-Sterkrade

•	 Buchenweg 10, OB-Schmachtendorf

Regionalbüros/Koordinationsstellen:*

•	 Sommerkahl	 seit 1989 

•	 Berlin 		  seit 1995

•	 München		  seit 2014

•	 Oldenburg		 seit 2017

Ehrenamtliche Freundeskreise:*

•	 Bergisches Land

•	 Bonn

•	 Duisburg

•	 Emmerich

•	 Essen

•	 Hamburg

•	 Heiligenstadt/Eichsfeld 

•	 Koblenz

•	 Köln

•	 Lahnstein 

•	 Mayen

•	 Mönchengladbach

•	 Nordhorn

•	 Rotenburg a.d. Wümme    

•	 Sommerkahl

•	 Ulm

*Kontaktadressen und Telefonnummern auf 
Anfrage unter Tel. 02064 4974 - 0
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ÜBER UNS



Wir möchten uns bei allen Interessierten, Ehrenamt-
lichen und  sonstigen Unterstützenden bedanken, 
die die Arbeit von FRIEDENSDORF INTERNATIO-
NAL in den zurückliegenden über fünf Jahrzehnten 
mitgetragen haben. Wir haben viel Hilfe erfahren, 
zahlreiche Aktionen und Initiativen fanden statt, um 
die Arbeit zu unterstützen. Wir würden gerne jede 
einzelne Hilfsaktion näher beschreiben, da dies aber 
aus Platzgründen nicht möglich ist, sagen wir Ihnen 
allen ein ganz herzliches „Danke“. Erst das gemein-
same Engagement aller Beteiligten ermöglicht es, 
dass FRIEDENSDORF INTERNATIONAL seinen 
Aufgaben nachkommen kann und Kindern aus 
Kriegs- und Krisengebieten Hilfe zuteil wird. Bleiben 
Sie der Arbeit von FRIEDENSDORF INTERNATIO-
NAL treu, denn es gibt zu viele Kinder, die dringend 
unsere Hilfe benötigen. 

FRIEDENSDORF INTERNATIONAL möchte sich 
auf diesem Wege auch bei allen Beteiligten bedan-
ken, die mit dazu beigetragen haben, diesen Report 
zu erstellen. Anregungen von Praxis- oder Kranken-
hauspersonal und ehrenamtlich tätigen Freundinnen 
und Freunden wurden in den vergangenen Jahren 
aufgegriffen, um diese Broschüre zu einer umfas-

senden Informationsquelle für alle interessierten 
Mitbürgerinnen und Mitbürger zu machen. 

Wir möchten Sie aber auch weiterhin ermutigen, uns 
Anregungen und Ergänzungen zu übermitteln, um 
diese gegebenenfalls bei Neuauflage zu berücksich-
tigen. Scheuen Sie sich nicht, das Gespräch mit den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von FRIEDENS-
DORF INTERNATIONAL zu suchen, um auf Um-
stände aufmerksam zu machen, welche die Arbeit 
weiter entwickeln und vervollständigen können. 

Nur durch Ihre Mitwirkung und Unterstützung wird 
es FRIEDENSDORF INTERNATIONAL möglich 
sein, auch in den kommenden Jahren seinen Sat-
zungsauftrag in die Praxis umzusetzen. 

Danke! Tashakor! Obrigado! Rahmat! Arigato!

Birgit Stifter & Kevin Dahlbruch

Danksagung


